falls zu derangirrn. 
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Die Defraudation der Börſenſteuer. 
At Berlin, 2. December. 

Die Erklärung des Herrn von Scholz, der Fehlbetrag der Börfen: 

ſteuer rühre von Defraudationen her, hat in hieſigen kaufmänniſchen 

Kreiſen eine nachhaltige Entrüſtung erregt, die ſich wahrſcheinlich noch 

in Proteſtationen und Declarationen kundgeben wird. In der That, 

ganz abgeſehen von dem Unmuth, zu welchem ſich mit Recht Jeder⸗ 


„Neclame 


Breslauer 


äßriger ub IE 
Otertelſ 5 * hr Mark 50 See , ehe 


Siebenundſechszigſter Jahrgang. 


— Eduard 


Politiſche Ueberſicht. 
f Breslau, 3. December. 
Die Hoffnungen der Bimetalliſten, daß die Doppelwährung auf 
dem Umwege über die deutſchen Colonien eingeführt werden würde, ſind 
in die Brüche gegangen. Eine Verordnung des kaiſerlichen Gouverneurs 
im Kamerun⸗Gebiete, Freiherrn v. Soden, vom 10. October 1886 
führt daſelbſt die Reichsmarkrechnung ein. Die betreffende Ver⸗ 


mann veranlaßt ſehen mag, gegen den ein ungegründeter Verdacht ordnung lautet: 


geäußeri wird, muß man es beklagen, daß ein Finanzminiſter von 
den Zuständen des realen Lebens fo geringe Informationen hat, wie 
ſie in dieſer Aeußerung zu Tage trat. 

Es giebt im deulſchen Reich eine Steuer, von der man ſagen darf, 
fie werde überhaupt nicht defraudirt, das iſt die Wechſelſtempelſteuer. 
Man kann wohl annehmen, daß die Hinterziehungen dieſer Steuer 
nicht ein Zehntel pro Mille deſſen beträgt, was ſie einbringen ſoll. 
Das Wechſelſtempelſteuergeſetz iſt klar. Was ein Wechſel iſt, weiß 
Jedermann; wie viel die Steuer im einzelnen Falle beträgt, iſt aus 
dem Tarife klar zu erſehen. Ein Irrthum iſt nicht moglich und zu 
einer abſichtlichen Hinterziehung liegt keine Veranlaſſung vor. 

Nächſt der Wechſelſtempelſteuer aber exiſtirt keine zweite, die eben 
fo wenig hinterzogen wird, als die Boͤrſenſteuer. Nur liegen hier 
die Verhältniſſe etwas anders. Zugegeben einmal, daß der Betrag 
der Hinterziehungen ſich auf ein volles Promille beläuft, was mir 
übertrieben erſcheint, ſo gehen dafür volle 3 Promille auf Geſchäfte 
ein, die gar nicht ſteuerpflichtig ſind. Das Geſetz läßt viele Zweifel 
übrig; der Börſenmann hat den Grundſatz in Zweifels fallen lieber 
zu bezahlen, ale durch drei Inſtanzen hindurch den Satz ſtegreich zu 
verfechten, daß er zur Zahlung nicht verpflichtet geweſen ſei. Große 
Bankgeſchäfte unterhalten eigene Beamte, eigene Bureaux, welche die 
Stempelpflichtigkeit der Geſchäfte zu überwachen haben. Ich kenne 
Fälle, in denen Briefe, die mit den intimſten Familiennachrichten 
erfüllt waren, mit einer Stempelmarke verſehen wurden, weil im 
Verlauf des Schreibens die Erledigung eines Boͤrſengeſchäftes be: 
rührt war. . 

Darf man auch das eine Defraudation nennen, wenn Jemand 
aus Scheu vor dem Stempel es unterläßt, ein Geſchäft abzuſchließen, 
das er unter andern Umſtänden abgeſchloſſen haben würde, 
dann allerdings find die Defraudationen zahlreich. Dann habe auch 
ich einen großen Betrag an Tabakſteuer defraudirt, weil ich mir ſeit 
dem Jahre 1879 das Rauchen abgewöhnt habe, weil ich glaubte, 
unter dem Drucke des neuen Tabakſteuergeſetzes eine gute Cigarre 
nicht mehr bezahlen zu können. Die beiden Börſenſteuergeſetze von 
1880 und 1885 haben auf den Umfang des Geſchäfts geradezu ver⸗ 
heerend eingewirkt. 

Es finden ſich immer gute Leute, die meinen, das Borſen⸗ 
ſteuergeſetz könne nichts geſchadet haben, weil es wenig einbringt. 
Ein Geſetz was dem Einen Nichts giebt, könne dem Andern Nichts 
nehmen. Das iſt ein Grundirrthum. Ein Steuergeſetz, welches 
recht viel einbringt, hat damit die beſte Legitimation für ſeine Exiſtenz 
geführt. Wenn man auf die Flaſche Champagner 20 Mark Steuer 
legt und es würden trotzdem Millionen Flaſchen getrunken, wie reizend 
wäre das. Wenn man aber auf die Flaſche Champagner 3 Mark 
Steuer legt und das dahin führt, daß keine einzige Flaſche getrunken 
wird, fo zeigt es ſich, daß die Steuer zu hoch war und ſchädlich ge: 
wirkt hat. Und genau jo geht es mit der Böͤrſenſteuer. Gewiſſe 
Geſchäfte hat man mit Steuern belegt, die höher find, als der Ge: 
winn, den fie möglicher Weiſe bringen koͤnnen. Darüber iſt der 
Gewinn verloren gegangen und die Steuer auch. 
Zwei Brüder.) 

Von M. Galandi. [17] 
Dennoch war Erich ein paar Mal, als es ihm beſſer ging, zu 


ſeinem Bruder gegangen; nicht in das Contor, aber Abends, wenn 


er ihn allein treffen konnte. Bei einer dieſer Gelegenheiten hatte 
man ihn in das Schreiber'ſche Haus gewieſen. 


Halb aus Gutmüthigkeit, halb aus Neugier und ein wenig um 
ſich einen Witz zu machen, war Erich dieſer Weiſung nachgegangen. 

Uebrigens kam noch ein anderer Grund dazu; er war in Geld⸗ 
verlegenheit. Der Mann, der ihm auf Lieutenant Hovens Empfehlung 
hin ein paar Mal den Aushelfer gemacht, hatte ſich verleugnen laſſen. 
Und er brauchte Geld — — bis morgen; bis zum nächſten Morgen. 

Was war natürlicher, als daß er ſich an ſeinen Bruder wandte? 
Und als er ihn nicht zu Hauſe fand und verdrießlich, beleidigt in 
feinen brüderlichen Abſichten, umkehren wollte, kam ihm der rettende 
Gedanke. Er wollte Martin aus der Spießbürgergeſellſchaft herausholen 
und mit ihm nach Hauſe gehen, um dann ſo nebenher die unange⸗ 
nehme Angelegenheit zu erledigen. Einem Bruder konnte man doch 
gefällig ſein, und es war ein Vertrauenszeichen, daß Erich ſich lieber 
an ihn als an Fremde wandte. Natürlich. Martin mußte überdies 
Geld haben; er lebte ja wie ein Heiliger. Verdammt, daß er unter 
den Philiſtern war. h 

Als Erich in das Heine Haus, in das ſchlichte Wohnzimmer trat, 
kam er, der Weltgewandte, faſt aus der Faſſung. Erröthend, unſicher 
ſtotterte er dem alten Schreiber, der ihn durch die Brille muſterte, 


eine confuſe Entſchuldigung. 


„Er war untröſtlich, die Herrſchaften zu ſtören; er bat, ſich keines⸗ 
Nur — — der weite Weg. Und er hatte 
ſetnen Bruder ſo lange nicht geſehen; da wollte er ihn wenigſtens im 
Vorbeigehen grüßen.“ 2 

Der alte Herr hatte ſich ſchnell gefaßt; er wußte nicht viel von 


Erich, und was er wußte, ſprach wenig zu ſeinen Gunſten. Aber 


die höfliche, etwas verlegene Art dieſer Einführung that es. Und er 
lobte ihn herzlich, gastfreundlich für feinen Gedanken: und wenn es 
ihm behagte, würde er dem Bruder und ihnen allen mit ſeinem 
Bleiben einen Gefallen thun — — Dazu habe er den Weg gemacht. 

Erich blieb. Martin, der beim Vorleſen unterbrochen war, hatte 
ihm einen Stuhl an Katharina's Seite gerückt und fie folgte, zuerſt 

*) Nachdruck verboten. 


Bin 


„kommt,“ rief er. Und dann, wie zu ſich ſelbſt gewandt: 


§ 1. Vom 10. October 1886 an gilt die deutſche Reichsmarkrechnung 


im Kamerun⸗Gebiet. 

8. 2. Von dieſem Zeitpunkte ab gelten als geſetzliche Zahlungsmittel 
die Zwanzigmarkſtücke, — Zehnmarkſtücke, — Einthalerſtücke, — Zwei⸗ 
markſtücke, — Einmarkſtücke, — Fünfzigpfennigſtücke, — Zehnpfennig⸗ 
ſtücke, Fünfpfennigſtücke, — Zweipfennigſtücke und Einpfennigſtücke. 

3. Betreffs der früher nach Krus abgeſchloſſenen Verträge wird 
das Werthoerhältniß, wie folgt, feſtgeſetzt: 
1 Kru = 20 M. = 80 Liter Palmöl = 160 Liter Palmkerne. 

Der Abgeordnete Rickert hat ſich durch ſeine Rede im Reichstage den 
Unwillen der franzöſiſchen Heißſporne zugezogen. In der „France“ iſt zu 
leſen wie folgt: 

„Ein edler Unbekannter, Herr Rickert, Abgeordneter im Deutſchen 
Reichstag und Mitglied der pſeudo⸗ liberalen Gruppe, hat das Be: 
dürfniß gefühlt, anläßlich des Budgets folgende Erklärung abzugeben: 

Wir wünſchen einen dauerhaften Frieden mit Frankreich und 
werden ihn erreichen, wenn die Franzoſen wiſſen werden, daß Deutſch⸗ 
land entſchloſſen iſt, fein Landesgebiet bis zum letzten Mann zu 
vertheidigen. 

Wäre es vielleicht indiseret, dieſen Prabler zu fragen, was er denn 
unter dem „deutſchen Landesgebiet“ verſteht? Meint er damit den Theil 
Polens, der 1772 von Preußen geſtohlen wurde? Oder ſpricht er von 
den Woiwodſchaften von Poſen, Gneſen, Plock, die von Preußen durch 
einen wahrhaft räuberiſchen Act erobert wurden? Gehören auch Groß⸗ 
polen und Litthauen, die 1795 geſtohlen wurden, zum deutſchen Gebiet, 
das der fürchterliche Rickert zu vertheidigen bereit iſt, und wäre er der 
letzte Mann? Und die Herzogthümer Schleswig und Holſtein, Hannover 
und Elſaß⸗Lothringen, die von Preußen geſtohlen wurden? Alle dieſe 
Provinzen, die patriotiſch und antideutſch geblieben find, bilden fie das 
deutſche Landesgebiet? Herr Rickert ſollte uns das doch mittheilen.“ 

ö 


In Rußland fängt man an, bezüglich der bulgariſchen Frage ziemlich 


kleinlaut zu werden. So ſchreibt der Petersburger Correſpondent der 


„Times“: 

„Die in hieſigen amtlichen Kreiſen vorherrſchende Idee iſt, daß die 
bulgariſchen „Pſeudo⸗Regenten“ jeder anderen Candidatur für den Thron, 
als der des Prinzen Alexander, Widerſtand zu leiſten beabſichtigen. Dies 
ſteht im Einklange mit amtlichen Meldungen, und auch mit den von der 
„Moscow Gazette“ veröffentlichten Aeußerungen über die geheimen Ab⸗ 
ſichten des Herrn Stambouloff und Genoſſen. Der von den Ruſſen 
vorausgeſehene Plan iſt dieſer: — Die bulgariſche Verſammlung wird den 
375 von Battenberg wieder wählen und dieſem die Thatſache mittheilen, 
wahrſcheinlich durch eine Deputation. Der Prinz wird es natürlich ableh⸗ 
nen, denn nach dem Vorgefallenen, und beſonders nach dem, was er ſelbſt 
geſagt hat, könnte er unter den jetzigen Verhältniſſen nicht zurückkehren; aber 
andererſeits wird er ſich erbieten, für ſein adoptirtes Vaterland Alles 
zu thun, was in feiner Macht ſteht, und dergl. mehr. Die bulgariſche 
Regentſchaft würde alsdann erklären, daß, da der Prinz wiedergewählt 

worden, und es abgelehnt habe, unter den gegenwärtigen Umſtänden 
zurückzukehren, ſie, die Regenten, fortfahren würden, die Regierung in 
ſeinem Namen fortzuführen, bis andere Arrangements getroffen werden 
können, und bis die Zeit ſich günſtiger geſtaltet. In dieſer Weiſe würde die 
Regentſchaft, von Rußland geächtet, für einen unabſehbaren Zeitraum 
am Ruder bleiben, während das Land leicht genug von dem Prinzen 
ſelber, von ſeinem deutſchen Heim in Jugenheim aus, regiert werden 
könnte. Dies iſt die Prophezeihung der Ruſſen, welche überzeugt ſind, 
daß die Regenten während der ganzen Zeit die Regierung für den 
Prinzen Alexander von Battenberg und unter deſſen geheimen Rath⸗ 
ſchlägen geführt baben, und unwiderruflich dazu entſchloſſen ſind, ihn 
auf jede Gefahr hin wieder in den Vordergrund zu bringen. Daher 
die der Regentſchaft hier ie ebene Bezeichnung: „Schweif des Jugen⸗ 
heimer Kometen.“ Das ruſſiſche Vorgeſühl, daß es dies iſt, wofür die 
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etwas ſcheu, dann mit Wohlgefallen dem raſchen Geplauder, das den 
unerwarteten Gaſt im Umſehen zum Herrn der Situation machte. 

Auch Martin war glücklich, weil er den Verwöhnten ſo behaglich 
unter ſeinen Freunden ſah. Er dachte an künftige Zeiten und trat 
für heute gern in den Schatten. 

Die Wahrheit zu ſagen, war es Erichs Kunſt, ſich den Leuten 
anzupaſſen, die ihm überall ſo viel Sympathien erweckte. Er machte 
fi die Doͤhlauer Bauern zu Freunden, weil er mit ihnen als mit feines- 


gleichen verkehrte; er beherrſchte die adeligen Zirkel, die feine Geburt 


vergaßen und ſeine eigentliche Stellung verkehrten, und er ſcherzte 
wie ein harmloſes Kind mit dieſen einfachen, naiven Leuten. Damit 
bezweckte er weder etwas Böſes, noch etwas Gutes und damit wurde 
er gefährlich. 

Als die Brüder gingen, wurde auch Erich zum Wiederkommen 
genöthigt — — halb ſcherzhaft. Aber: ſie würden ſich wundern, 
wie raſch er Wort hielte, ſagte er. 

Und er hielt Wort. Die Geldangelegenheit ließ er für dieſes Mal 
unerörtert. Er wollte dem ehrlichen Martin nicht geſtehen, daß er nur 
ans Eigennutz den Weg hierher gefunden. Lieber noch einmal bei 
dem Manichäer anklopfen. 

„Charmante Leute,“ ſagte er; „und wie freundlich, daß ſie ſich 
Deinetwegen das verbummelte Genie auf den Hals laden wollten.“ 

„Aber, da irrſt Du Dich ganz gewaltig,“ betheuerte Martin ſo 
eifrig, als ob Jener im Ernſt geſprochen hätte. „Was Herr Schreiber 
ſagt, das denkt er gerade ſo. Er würde ſich wirklich freuen, wenn 
Du Dich bei ihnen nicht gelangweilt hätteſt; Du haſt ihnen ſicher 
gefallen. Es wäre aufmerkſam, wenn Du einmal wiederkämſt.“ 

„Kann ſein, wenn ich das Neſt bei Dir leer finde,“ ſagte Erich 
leichthin. „Uebrigens kommt der Empfang doch auf Deine Rechnung. 
Warum haſt Du die intereſſante Bekanntſchaft verſchwiegen — Säulen⸗ 

eiliger?“ 

N 8, weil der Vater — —“ Martin wurde roth. „Du irrſt 
Dich ganz gewaltig,“ wiederholte er mit dem Ungeſchick eines Kindes, 
daß ſeine Schulſünden vor dem Lehrer verſtecken möchte. „Herr 
Schreiber iſt mein beſter Freund, mein Erzieher im Geſchäft, weißt 
Du; und das andere iſt durchaus harmlos.“ 

„Durchaus harmlos,“ nickte Erich. Und plotzlich, in einen hef⸗ 
tigen Ton ausbrechend, ſtand er an dem Canal ſtill, auf deſſen 
ſchwarzem Spiegel ſich keine Welle regte. 

„Pfui über das ekelhafte, faule Waſſer, das nicht in ae 
„Wer jo 


Trewendt Zeitungs ⸗Verlag. 
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ritten: Herrenſtraße Nr 20 Außertem übernehmen alle Boſt⸗ 


Unfiaiten Beftefungen zuf die Zetung, welche Sonntag einmal, Montag 


zweimal, an den übrigen Tagen dreimal erſcheint. 


Breitag, ben 3. Dreember 885. 


Regentſchaſt arbeitet und was aller Wabrſcheinlichkeit nach eintreffen 
wird, wird durch den feſten Glauben verſtärkt, daß Europa geneigt iſt, 
irgend eine Combination zu begünſtigen, welche den Abſichten und 
Wünſchen Rußlands entgegen iſt, und zwar einerſeits durch eine den 
Regenten gewährte geheime Ermunterung, und andererſeits durch paſſive 
Gleichgiltigkeit oder abſichtliche Lauigkeit gegenüber jedem ruſſiſchen 
Vorſchlage oder Candidaten.“ 

In der engliſchen Preſſe wird die Stellung Frankreichs zur egyp⸗ 
tiſchen Frage fortgeſetzt erörtert. Die „St. James Gazette“ wirft die 
Frage auf, was eigentlich die Franzoſen dazu ermuthige, in ſo feindſeliger 
Weiſe gegen England aufzutreten und meint, es werde wohl die Hoffnung 
auf eine Unterſtützung Rußlands dahinterſtecken; vielleicht rechne Frank⸗ 
reich ſogar auf die Unterſtützung der Türkei in Verbindung mit Rußland. 
Das Blatt fährt dann fort: 

„In der That dürfte nach den jüngſten Nachrichten aus Konſtantinopel 
ſelbſt in einem nicht beſonders argwöhniſchen Gemüth ein Zweifel rege 
werden, ob nicht wirklich ein Einverſtändniß zwiſchen dem Sultan und 
dem Czaren beſteht; und wenn dies der Fall iſt, dann würde natürlich 
dieſes franzöſiſche Vorgehen ſofort ſeine Erklärung finden. Iſt der 
Sultan aber ſo wahnſinnig, ſich einem ruſſiſch⸗franzöſiſchen Bündniß 
anzuſchließen? Wenn dem ſo iſt, dann kann er ſich darauf verlaſſen, 
daß bei dem erſten klaren Beweiſe einem ſolchen Einverſtändniß ſein 
Reich in Europa ſeinem Geſchick verfallen wäre. Es würde dann einen 
Krieg geben, in welchem, was immer ſich auch noch ereignen dürfte, ſein 
Reich in Stücke zerfallen müßte. Wir nehmen indeß an, daß er dieſe 
für ihn allerwichligſte Erwägung nicht aus den Augen verloren hat, 
und hoffen ihn bald in einer anderen und verſchiedenen Combination 
zu ſehen.“ 

Die Ernennung des Generals Sir Redvers Buller zum ſtändigen 
Unterſtaatsſecretär von Irland an Stelle Sir Robert Hamilton's, 
der als Gouverneur nach Tasmanien geſchickt wird, hat einen Theil der 
britiſch⸗iriſchen Conſervativen arg verſtimmt. Dieſe Unzufriedenen haben 
ſich zwar mit der Hinausbeförderung Sir R. Hamilton's aus feinem bis⸗ 
herigen Amte einverſtanden erklärt, denn ſie wollten keinen ausgeſprochenen 
Befürworter iriſcher Selbſtregierung länger als Rathgeber des Vicekönigs 
von Irland dulden, aber daß General Buller für das Amt er⸗ 
nannt werden würde, das hatten ſie nicht erwartet. Der General, ein 
Mann von offenem und ehrlichem Charakter, iſt in ihren Augen noch 
weit ſchlimmer als ſein Vorgänger. Er wurde zur Unterdrückung der Un⸗ 
ruhen in der iriſchen Grafſchaft Kerry mit ausgedehnten Vollmachten nach 
Irland geſandt, hat ſich aber in der kurzen Zeit ſeines Dortſeins nicht nur 
vollſtändig zu den Grundſätzen iriſcher Selbſtregierung bekehrt, ſondern 
außerdem auch noch die Beſtrebungen der iriſchen Landliga für äußerſt er⸗ 
ſprießlich und ſogar für nothwendig befunden. Er hat ſich ferner in ſehr 
entſchiedener Weiſe gegen die Höhe der Pachtgelder in Irland ausge⸗ 
ſprochen, ſowie gegen die Art, wie ſie eingetrieben werden. Das Alles 
ſind Sünden, welche die conſervativen Großgrundbeſitzer nicht vergeben 
können. Den einzigen Troſt finden dieſelben nur darin, daß die Er⸗ 
nennung Bullers vorläufig blos auf ſechs Monate erfolgt iſt. Indeſſen 
kann man von der Regierung erwarten, daß fie den neuen Unterftahts- 
ſecretär auch über jene Zeit hinaus auf ſeinem Poſten belaſſen wird, wenn 
ſich ſeine Amtsführung bewährt. Es kann dem Cabinet Salisbury⸗Chur⸗ 
chill ſchwerlich blos darauf ankommen, ſich einigermaßen erträglich über 
den Winter hinweg zu helfen; ſein Streben muß vielmehr darauf gerichtet 
ſein, ordentliche Zuſtände in Irland zu ſchaffen. Andernfalls triebe es 
mit dem iriſchen Volke nur ſchnödes Spiel. Für's Erſte darf man jetzt 
erwarten, daß die Grundbeſitzer Irlands veranlaßt werden, in eine ange⸗ 
meſſene Herabſetzung des Pachtzinſes zu willigen; diejenigen Pächter, 
welche dann noch Zahlung verweigern, werden von Sir Redvers Buller 
eben ſo wenig vor der Exmiſſion bewahrt werden, als ſie bei der Landliga 
ſelbſt in ſolchem Falle auf Unterſtützung rechnen dürfen. 


weltzufrieden in ſeinem Drehſtuhl ſitzt und Abends mit einem hübſchen 
Mädchen Garn wickeln oder moraliſche Geſchichten leſen geht, der 
mag wohl der Klügere und Beſſere von uns beiden ſein. Gute 
Nacht.“ 

Martin ſah ihm finſter nach. Er wußte nicht, ob er ſich beleidigt 
fühlen oder den Andern bedauern ſollte. 
„Gute Nacht,“ rief er in die ſtille Straße hinaus. 

* 


** * 
Es war wieder einmal Frühling. So ein Vorfrühling mit April⸗ 
veilchen und vorzeitig ſchwellenden Blattknospen, an den der Skeptiker 
nicht glauben mag, ob auch die Sonne ihm mit jedem Liebeskuß 
eine Verſicherung ihrer Daſeinsrechte giebt. 

Der Raſen am Canal wäre gern grün geworden, wenn man ihm 
nur die Zeit gelaſſen hätte; aber man war ja hier nicht ſo ungenirt 
wie auf dem Lande. Nur dem alten Erlenbuſch in ſeiner Nähe 
konnten die polizeilichen Einſchränkungen nichts anhaben. Er dehnte 
fi) und ſtreckte die Fühlhörner — er war ordentlich wieder jung ge⸗ 
worden, der Alte. 

Katharina arbeitete in ihrem Garten. Sie legte die dicken, 
runden Bohnen kranzförmig um das Gitterwerk der Laube. Es war 
Spätnachmittag. 

Und als fie damit zu Ende war, ſtand fie auf und ſchüttelte die 
lockern Erdkrumen aus der Schürze und ſah ihr Werk an und ſah 
den Himmel an, zu dem hinauf eben eine Lerche wirbelte. 

Ihr war, als müßte ſie dem kleinen Vogel antworten, der ſo 
verheißungsvoll den Frühling in ihr Herz fang. — — Er war aber 
nicht gekommen; ſo lange nicht gekommen. Und doch — warum war 
ſie heute ſo froh? Hatte ihr die Lerche geſungen, daß er heute doch 
noch kommen würde? 

Die Gartenthür knarrte in den Angeln. Sie drehte ſich um und 
fühlte das Blut flammend in ihr Geſicht ſteigen — — Nein doch; 
es war nur Martin, der gute Martin, der übrigens über dieſem ver⸗ 
rätheriſchen Anzeichen der ſtill Geliebten ſelbſt wie ein entlaroter 
Verbrecher ſtand und ſtotternd, unzuſammenhängend eine Beſtellung 
vom Vater abgab: Katharina ſollte ihm ein vergeſſenes Taſchenbuch 
hinüberſchicken. 

Das that ſie dann und ging enttäuſcht, gemeſſen nach der Lade 
und holte das Buch und trug es dem Wartenden in den Garten 
hinaus, der mit einem trunkenen Blick das alte Ding in die Hand 
nahm und ſich davon machte. 51 

(Fortſetzung folgt.) 


auszudrücken. 


und hoffnungsvoller iſt. 


natürlich na 


Deutſchland. 
Berlin, 2. Decbr. [Die Katferin] iſt Mittwoch Abends mit 


Extrazug, welcher die hohe Frau mit ihrem Gefolge geſtern früh an Ab 


der Einſteigeſtelle am Koblenzer Schloſſe aufgenommen hatte, hler 
eingetroffen. Da die Kaiſerin jeden officlellen Empfang abgelehnt 
hatte, jo war von Mitgliedern der koͤnigl. Familie nur der Kron⸗ 
prinz auf dem Potsdamer Bahnhof zur Begrüßung anweſend; auch 
von den Hoſchargen hatte ſich Niemand eingefunden. Als der Zug 


vor den Königszimmern zum Stehen gebracht war und ſich die 2 


Coupeethür des Salonwagens geöffnet hatte, ſtieg der Kronprinz auf 
die von letzterem zum Perron herabführenden Stufen, ergriff die 
Hand der Kaiſerin, auf die er ſich zum Kuß herabneigte, und ge⸗ 
leitete die hohe Frau aus dem Waggon herab, ihr ſodann bis in die 
Königszimmer den Arm reichend. Nach wenigen Minuten Aufenthalt 


nahm die Kaiſerin mit dem Kronprinzen in einem geſchloſſenen zwei⸗ S 


ſpännigen Stadtwagen Platz, um, mit einem Spitzreiter vorauf, die 
Fahrt zum Palais zurückzulegen, wo dieſelbe ihr kaiſerlicher Gemahl 
begrüßte. Die Kaiſerin kehrt in einem Zuſtande körperlichen Wohl⸗ 
ſeins zurück, wie er nur irgend gewünſcht werden kann. 

+ Berlin, 2. Decbr. [Aus der Stadtverordneten⸗Ver⸗ 
ſammlung.] In der heutigen Sitzung wurden zunächſt 5 nen: 
gewählte Stadtverordnete, unter ihnen der bekannte Rechtsanwalt 
Dr. Friedmann, der Reichstagsabgeordnete Brömel und der 
Nachfolger Ludwig Loͤwe's, der antiſemitiſch conſervative Bäckermeiſter 
Bernard eingeführt. Vor Eintritt in die Tagesordnung widmete 
der Vorſteher dem Andenken des verſtorbenen Stadtkämmerers Runge 
warme, herzliche Worte der Anerkennung und die Verſammlung be⸗ 
ſchloß, der Wittwe des Verewigten durch eine Adreſſe ihre Theilnahme 
Der Magiftrat wünſcht, daß die Wahl eines Nach⸗ 
folgers für Runge ſo bald als thunlich erfolge; die Verſammlung hat 
deshalb die Angelegenheit dem beſtehenden Stadtraths⸗Ausſchuſſe zur 
ſchleunigen Berichterſtattung überwieſen. — Aus der großen Zahl 
von Vorlagen, welche auf der Tagesordnung ſtanden, heben 
wir der beſonderen Wichtigkeit wegen diejenige über den 
Ausbau der Dammmüßhlen hervor. Das vom Magiſtrat ausgearbeitete 
Project war von dem Ausſchuſſe beanſtandet worden. Letzterer hat 
der Verſammlung vorgeſchlagen, dieſelbe möge vor Einholung der 
königlichen Beſtätigung ein Gutachten der Akademie des Bauweſens 
herbeiführen, ob ein Ausbau der Grundſtücke zuläſſig ſei oder ein 
Neubau aufgeführt werden ſolle. Die Verſammlung ſchloß ſich dieſem 
Antrage jedoch nicht an, ſondern genehmigte mit großer Majorität 
die Magiſtratsvorlage. — Schließlich ſei noch erwähnt, daß bei der 
Neuwahl eines unbeſoldeten Stadtraths an Stelle des ausgeſchiedenen 
Stadtrath Halche Herr Bankdirector 3. Kempf als Sieger hervor: 
ging. Derſelbe war jüngft bei Aufſtellung des Candidaten für die 
Erſatzwahl im I. Berliner Reichstagswahlkreiſe an Stelle Ludwig 
Löwe's von mehreren Seiten für das Mandat empfohlen worden. 

[Ein eigenthümliches Geſchick] fügte es, daß an demſelben Tage, 
an welchem der Kämmerer Runge im Rathhaus vom Schlage getroffen 
wurde, am letzten Freitag auch der Stadtrath Alexander Wolff in 
ſeiner Wohnung, Victoriaſtraße 12, einen Schlaganfall erlitt. Er zog ſich, 
wie das „Berl. Tagebl.“ berichtet, eine Lähmung der linken Körperhälfte 
u und ſchwebte einige Tage in ernſter Lebensgefahr. Unter der Behand⸗ 
3 des Geheimraths Profeſſor Leyden überwand ſeine kräftige Conſti⸗ 
tution den Anfall, ſo daß der Zuſtand des Patienten ſchon ein leidlicher 
Als Kämmerer Runge im Rathhauſe vom Schlag⸗ 
anfall betroffen wurde, ſchickte man ſeine Amtsſchlüſſel zunächſt dem 
Stadtrath Wolff zu, allein einige Stunden ſpäter mußten die Schlüſſel 
wieder nach dem Rathhauſe zurüͤckgeſchickt werden, weil Herr Wolff in⸗ 
zwiſchen den erwähnten Schlaganfall erlitten hatte. Als er das klare Be⸗ 
wußtſein wiedererlangte, galt ſeine erſte Frage dem Befinden Runge's. 
Daß derſelbe ſo jäh dahingeſchieden, wird dem Patienten wegen der zu 
befürchtenden Erſchütterung von ſeinen Angehörigen noch verheimlicht. 


[Marine.] Nach dem Indienſthaltungsplan der kaiſerlichen Marine 
für das Jahr 1887/88 wird das Kreuzergeſchwader um eine Kreuzer⸗ 
corvette verſtärkt, alſo aus der Kreuzerfregatte „Bismarck“ als Flaggſchiff 
und den Kreuzercorvetten „Carola“, „Olga“ und „Sophie“ (deren Be⸗ 
ſtimmung bisher noch nicht bekannt war) beſtehen; für die Stationen in 


Kleine Chronik. 
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Marmor. 20) Joſef Tautenhayn, eine Fruchtſchale und ein Schild. 
Gipsmodelle. 21) Rudolf Weyr, Bachuszug. Fries, Gipsmodell. (Das 
Original in Marmor, ausgeführt an der Front des Wiener Hofburg⸗ 
theaters. 8 . 

s Die Nationalgalerie erhält hiermit einen recht ſtattlichen Zuwachs, der 
jedoch nicht in ſeinem ganzen — in dieſelbe unmittelbar übergeführt 
wird, da auch den provinziellen ſammlungen die Aufgabe zugedacht 
iſt, die neuerworbenen Schätze auszuſtellen. 


Ein intereſſanter Heimathloſer. Wir leſen im „Bund“: 
Jahre 1884 hat der Freiherr von Loe dem Canton Graubünden fein 
ganzes Vermögen, das faſt 420 000 Fres. beträgt, vermacht, und daran 
zwei Bedingungen geknüpft: 1) Aus dem Vermögen ſoll der Canton 
Graubünden ein Armenſpital errichten, 2) dem Teſtator eine Lebensrente 
von jährlich 21 000 Fres. . Kurz darauf on aner der Wohl⸗ 
thäter dem Canton auch die allfälligen Erſparniſſe von feiner Jahresrente 
nach ſeinem Tode, weil er im Bündener Lande ſeine ſchönſten Lebensjahre 
zugebracht habe. Die Regierung nahm die Schenkung ſofort in Empfang 
und baute das Spital nach Vorſchrift. Im Jahre 1854 hatte von Los 
ſein Vaterland Preußen Deſſerg verſehen mit einer königlichen Ent⸗ 
laſſungsurkunde, ging nach Oeſterreich und ließ ſich dann in Graubünden 
nieder, ohne jedoch das Bürgerrecht zu erwerben. Hier verfaßte er auch 
ſein Teſtament. Nach Graubündener Geſetzen kann Jemand aber nur 
über ein Fünftel feines Vermögens verfügen, wenn er Seitenverwandte 
hat, und der Freiherr hat wirklich einen Bruder und eine Schweſter, die 
dem Tode des Erblaſſers das Teſtament angreifen werden, 
ſich auf die Graubündener Geſetze berufend, welche in dieſem alle maß⸗ 
gebend ſind. Was thun? Herr Hilty, Profeſſor der Rechte in Bern, rieth 
der Graubündener Regierung, der Teſtator ſolle das Bürgerrecht in einem 
Canton erwerben, nach deſſen Geſetzen er nach Belieben verfügen kann, 
wenn er nämlich weder eine Wittwe, noch Kinder hinterläßt. Der Greis 

ing alſo im letzten Sommer nach Genf und ließ ſich in Carouge nieder. 
Im jedoch in das dortige Bürgerrecht aufgenommen zu werden, bedarf es 


Im 


eines Aufenthalts von zwei Jahren im Canton. Leider iſt nun der Ge⸗ 
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Weſtaſrika, Oſtafrika, Oſtaſien, find je ein Kreuzer und ein Kanonenboot, 
für Auſtralien zwei Kreuzer vorgeſehen, für die Mittelmeerſtation ein 
Stationsfahrzeug und als Erſatz für Stationsfahrzeuge 2 Kanonenboote. 
elöſt werden im nächſten Jahr die Beſatzung einer Kreuzercorvette, 
ſowie je die halbe Beſatzung eines Kreuzers und eines Kanonenboots, 
ſämmtlich nach Oſtaſien beſtimmt, 369 Köpfe, die abe Beſatzung zweier 
Kreuzer in Auſtralien, 120 Köpfe, und die halbe Beſatzung von „Loreley“, 
29 Köpfe, zuſammen alſo 518 Köpfe, für welche die Transportkoſten auf 
420 000 M. veranſchlagt find. Außer den beiden in Weſtafrika ſtatio⸗ 
nirten Kriegsfahrzeugen, deren Indienſthaltung dem Reiche alljährlich 
10 000 M. koſtet, hat die Marine auch für die Unterhaltung und den 
Betrieb des Küſtendampfers und der Dampfbarkaſſe für den Gouverneur 
von Kamerun zu ſorgen, wofür die verhältnißmäßig bedeutende Summe 
von 62 000 Mark erfordert wird. Sehr erheblich iſt die Zahl 
der Schiffe, welche für Schul⸗ und Uebungszwecke in 
Dienſt gehalten werden ſollen: 1) Ein N chwader von vier 
Kreuzerfregatten das ganze Jahr hindurch; 2) das Manövergeſchwader, 
drei Panzerſchiffe und ein Aviſo, für ein halbes Aae 3) zwei Panzer als 
tammſchiffe der Reſerve⸗Diviſionen der Oſtſee und der Nordſee; 
4) drei Panzerfahrzeuge in Wilhelmshaven für eine vierwöchentliche 
Uebung; 5) zur Ausbildung von Torpedo⸗Perſonal: 1 Torpedo⸗ 
ſchulſchiff für 12 Monate und 1 Tender für daſſelbe für 6 Monate; ferner 
1 Aviſo, 2 Torpedo⸗Diviſionsboote, 12 Torpedoboote zu je 6 Monaten und 
4 Torpedoboote zu 10 Monaten; 6) für die Ausbildung der Cadetten 
eine Segelfregatte für 6 Monate; 7) zur Ausbildung der Schiffs⸗ 
jungen eine Kreuzerfregatte und eine Kreuzercorvette zu je 12 Monaten 
und 2 Briggs zu je 7 Monaten; 8) zur artilleriſtiſchen Ausbildung: 
1 Artillerieſchulſchiff und 1 Tender für 12 Monate und 9) als Wacht⸗ 
chiffe für die beiden Marineſtationen zwei Panzerſchiffe zu je zwölf 
Monaten. Ferner werden noch zu ö zum 
Schutz der Nordſeefiſcherei und zu Verſuchszwecken vier Fahr⸗ 
zeuge in Dienſt gehalten und überdies 2 Kreuzercorvetten für die Dauer 
von drei Monaten zu Probefahrten. Die deutſche Marine wird alſo im 
nächſten Jahre eine Indienſthaltung von 15 Kriegsſchiffen im auswärtigen 
Dienſte und in höchſter Zahl von 35 Kriegsſchiffen und 16 Torpedobooten 
im Schul⸗ und Uebungsdienſte u. ſ. w. haben. 
nzeiltunige Wählerverſammlung.] Die achte der von dem 
freiſinnigen Wahlcomité im erſten Reichstagswahlkreiſe in dem gegen⸗ 
wärtigen Wahlkampfe veranſtalteten Wanderverſammlungen fand Mittwoch 
Abend in Martens’ Salon in der Dorotheenſtraße ſtatt und erfreute ſich, 
wie ihre Vorgänger, eines ſehr zahlreichen Beſuches. Der Vorſitzende, 
Abg. Dr. Hermes, mußte die Verſammlung mit der Mittheilung eröffnen, 
daß der als ir Redner angekündigte Abg. Dr. Bamberger leider durch 
Krankheit am Erſcheinen verhindert ſei, 1 — — der Reichstagsabgeordnete 
Dr. Witte⸗Roſtoch eine Anſprache an die Verſammlung halten wolle. Unter 
lebhaftem Beifall entwickelte, wie die „Voſſ. Ztg.“ berichtet, zunächſt 
Rechtsanwalt Sachs an einigen markanten Zeichen der Zeit — Diäten⸗ 
proceſſe, das Auftreten des Hanauer Landraths Wilhelm von Bismarck, 
die Affaire des Schulzen Lehne in Tempelhof — in welche Bahnen die 
Reaction einlenkt, und rief das freiſinnige Bürgerthum zu kräftiger Be⸗ 
kundung ihres Willens am Wahltage auf. Namens dieſes Bürgerthums 
ſei entſchiedener Widerſpruch gegen die Unterſtellungen des Finanzminiſters 
von Scholz einzulegen. Die Verdächtigungen, welche der Finanz⸗ 
miniſter von Scholz gegen das Bürgerthum geſchleudert, ſeien mit 
Entrüſtung zurückzuweiſen und würden gewiß aus anderen Orten 
im Lande ihre gebührende Antwort finden. (Stürmiſcher Beifall.) 
Herr Stöcker habe den geiſtreichen Scherz gemacht, daß Virchow 
aus dem Kaffeegrunde der Fortſchrittspartei weiſſage. Auch darüber 
könne ſich Herr Stöcker beruhigen: um ihm ſeine Zukunft und 
ſein Ende zu weiſſagen, dazu brauche man nicht einmal des Kaffeegrundes. 
(Große Heiterkeit.) Unter ſtürmiſchem Beifall ſchloß Redner mit der 
nachdrücklichen Aufforderung, am 6. December die in Alt⸗Kölln und Frie⸗ 
drichswerder erlittene Schlappe wieder gut zu machen und das Andenken 
Ludwig Löwe's durch einen zu erfechtenden glänzenden Sieg zu ehren. 
Der Candidat, Landgerichtsrath Klotz, herzlich begrüßt, entwickelte dann 
in einfacher, klarer Darſtellung einige Punkte des 1 Programms 
und fand damit lebhaften Beifall. Nach dem Candidaten ergriff Reichs⸗ 
tags⸗Abgeordneter Rickert das Wort zu einer kurzen Anſprache. „Die 
beiden letzten Tage im Reichstage muͤſſen auch dem größten Optimiſten 
klar gemacht haben, wohin wir ſteuern, daß alles dahin geht, unter mög⸗ 
lichſter Zurückdrängung der freiſinnigen Partei eine ſogenannte Partei der 
„ordentlichen Leute“ zu gründen, welche möglichſt zu jeder Regierungs⸗ 
vorlage „Ja“ ſagen. Wenn am 6. December die Berliner Bürger⸗ 
ſchaft in einem fo erleuchteten Wahlkreiſe, wie dieſer, ſich ſchwach 
erweiſen ſollte, dann werden in jedem Dorf und Neſt im deutſchen 
Vaterlande die Conſequenzen daraus gezogen werden. Jeder Wähler 
hat die Verantwortung für den Ausfall der Wahl zu tragen! Jetzt 
machen die Gegner ihre letzten Kraftanſtrengungen. Die conſer⸗ 


—. 


Vaterland aus dieſer Demüthigung emporgeholfen haben, auch 


— 


ch nicht gebeſſert. Jetzt kommen die letzten Verſuche der Herren Con⸗ 
ervativen. Die freiſinnigen 1 ſollen angeblich einſam auf ſteiler 
Höb' ſtehen. Mit Nichten iſt dies wahr, denn was in ihnen lebt, lebt 
noch in vieltauſend deutſchen Bürgern, am Wahltage muß der Beweis ge⸗ 
eben werden, daß die große, intelligente breite Maſſe des Bürgerthums 
inniger Verbindung mit ihren Abgeordneten ſteht. Möge der Ausfall 
der Wahl der Ausdruck der Ueberzeugung werden, daß die großen, frei⸗ 
beitlichen Grundgedanken, welche im Anfange dieſes Jahrbunderts —.— 
n der 
ferneren Geſchichte unſeres Vaterlandes maßgebend ſein ſollen, daß unſer 


Land nicht von ſeiner hohen Culturſtufe herabſteigen, unſer Volk nicht ein 


1 
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Volk der polizeilichen Bevormundung, der Intoleranz in Glaubensſachen 
werden, ſondern ein ſolches Volk bleiben ſoll, in welchem die ſegensreichen 
Grundſätze Friedrichs des Großen für Staat, Familie und Alles, was 
uns heilig iſt, hochgehalten werden!“ Die Wirkung dieſer Anſprache 
rückte ſich in immer neuen ſtürmiſchen Beifallszeihen aus. — Zum 
Schluß richtete auch noch Abg. Dr. Witte⸗Roſtock einen begeiſterten 
Appell an das Pflichtgefühl der Wählerſchaft und mit ſtürmiſchen Hochs 
auf Landgerichtsrath Klotz ſchloß die Verſammlung. 


Provinzial-Zeitung. 
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Bewegung der 0 n der Woche vom 21. bis 27ſten 
November fanden nach dem Wochenbericht des ſtatiſtiſchen Amts der Stadt 
Breslau 61 Eheſchließungen ſtatt. In der Vorwoche wurden 220 Kinder 
geboren, davon waren 195 ehelich, 27 unehelich, 212 lebendgeboren (95 
männlich, 117 weiblich), 10 todtgeboren (4 männlich, 6 weiblich). — Die 
Anzahl der Geſtorbenen (excl. Todtgeborene) betrug 178 (mit Einſchluß 
von 7 nachträglich aus Vorwochen gemeldeten). Von den Geſtorbenen 
ſtanden im Alter von 0 bis 1 Jahr 50 (darunter 5 unehelich Geborene), 
von 1 bis 5 Jahren 24, über 80 Jahre 2. — Es ſtarben an Pocken —, 
an Scharlach —, an Maſern und Rötheln 1, an Roſe —, an Diphthe⸗ 
ritis 6, an Wochenbettfieber 1, an Keuchhuſten 3, an Unterleibstyphus 
incluſive Nervenfieber —, an Ruhr 1, an Brechdurchfall 3, an anderen 
acuten Darmkrankheiten 12, an Gehirnſchlag 7, an Krämpfen 9, an anderen 
Krankheiten des Gehirns 13, Bräune (Croup) 2, an Lungenſchwindſucht 28, 
an Lungen⸗ und Luftröhren⸗Entzündung 17, an anderen acuten Krankheiten 
der Athmungsorgane 2, an anderen Krankheiten der Athmungsorgane 16, 
an allen übrigen Krankheiten 56, in Folge von Selbſtmord 1. — Auf 
1 Jahr und 1000 Einwohner kommen in der Berichtswoche: Geſtorbene 
— il in der betreffenden Woche des Vorjahres 20,11, in der 
orwoche 30,35. x 
mperatur. — Luftdruck. — Niederſchläge. In der Woche vom 
21. bis 27. November c. betrug die mittlere Temperatur + 3,1 „C., der 
mittlere Luftdruck 755,0 mm, die Höhe der Niederſchläge 7,30 mm. 
Polizeilich gemeldete Infertionskrankheiten. In der Woche 
dom 21. bis. 27. November c. wurden 250 Erkrankungsfälle gemeldet, und 
zwar erkrankten an Variolois 3, an Diphtheritis 29, an Typhus abdom. 1, 
an Scharlach 40, an Maſern 172, an Kindbettfieber 5. 


—d. Breslauer Gewerbeverein. In der letzten, ſehr zahlreich be 
ſuchten Verſammlung machte der Vorſitzende, Director Dr. Fiedler, die 
e daß in der zweiten Hälfte des Januar k. J. wieder ein 
größeres Stiſtungsfeſt des Vereins gefeiert werden ſolle. Herr Dr. Lunze 
aus Dresden hielt ſodann einen Vortrag über fein neues 8 
Verfahren. Dr. Lunze führte alsdann fein Verfahren praktiſch vor. Die 
erhaltenen Copien, auch ſolche von ſtenographiſcher Schrift und von Zeich⸗ 
nungen, waren ſehr ſcharf und deutlich und fanden die Anerkennung der 
Anweſenden. Demnächſt erläuterte Apotheker Hoffmann aus Zabrze die im 
Saale aufgeſtellten, höchſt intereſſanten und zum großen Theile ſehr werth⸗ 
vollen Antiquitäten aus feinem Privatbeſitz. Es befanden ſich darunter u. a. 
außerordentlich ſchöne Silberfiligranarbeiten, von denen beſonders ein 
etwa 300 Jahre alter Gebetbuch⸗Einband durch ſeine prächtigen Formen 
und überaus ſaubere Arbeit das lebhafteſte Intereſſe der Anweſenden er⸗ 
regte; ferner verſchiedene Gold⸗ und Silbermünzen, darunter einige ſeltene 
Stücke; eine Anzahl alter Urkunden und Schriften: eine Reihe alter 
Bücher, von denen eine Bibel mit Bildern, eine höchſt ſeltene Ausgabe, 
ganz beſondere Beachtung fand. Außerdem hatte Apotheker Hoffmann 
eine beträchtliche Anzahl alter Meißener Porzellane ausgeſtellt, unter 
welchen eine Fruchtſchale mit Figuren, welche in neuerer Zeit mehrfach zu 
ähnlichen Schöpfungen angeregt hat, ſowie auch eine Punſchterrine be⸗ 
ſonders hervorzuheben ſind. Der Vorſitzende dankte dem Apotheker Hoff⸗ 
mann für die Freundlichkeit, mit welcher er den Mitgliedern die Be⸗ 
ſichtigung dieſer hochintereſſanten Sammlung ermöglicht hatte. 

— d. Breslauer Mietherverein. Die am 1. d. Mts. im kleinen 
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vative Aera hat ihre großen Verſprechungen ſehr ſchlecht erfüllt, überall Saale des Liebich'ſchen Etabliſſements abgehaltene Verſammlung eröffnete 


ſundheitszuſtand von Los's ein bedenklicher. Die Regierung von Grau⸗ 
bünden wandte ſich daher am 23. October an den Bundesrath und bean⸗ 
tragte Anwendung des Heimathloſengeſetzes. Aus dem Bundespalaſt kam 
aber die Antwort, das genannte Geſetz ſei in dieſem Falle nicht zutreffend, 
weil nach dem deutſchen Reichsgeſetz vom 1. Juni 1870 von Los nur in 
ſein Vaterland Preußen zurückzukehren brauche, um ſeine alten Heimaths⸗ 
rechte wieder geltend zu machen. Die Frage iſt noch nicht gelöſt. 


Haus von Bülow hat die Redaction der „Heſſiſchen Morgenzeitung“ 
in Kaſſel wegen der geübten abfälligen Kritik an ſeinem Verhalten und 
Auftreten in Prag verklagt. 


Proceſſe gegen Irrenärzte. Aus London wird geſchrieben: „In 
der letzten Zeit haben hierſelbſt wieder mehrere Proceſſe gegen Irrenärzte 
ſtattgefunden, welche Patientinnen als geiſteskrank in Irrenhäuſer ab⸗ 
führen ließen. Seit Mrs. Weldon mit erſtaunlichem Erfolg die Geſund⸗ 
heit ihres Geiſtes vor einem halben Dutzend Gerichten bewieſen hat, glaubt 
jede Frau, der es einmal im Leben begegnet tft, wegen Geiſtesſtörung ein⸗ 
geſperrt zu werden, das Recht zu haben, die ſie behandelnden Irrenärzte 
gerichtlich zu verfolgen. Eine Madame Zaffani, eine entſchieden excen⸗ 
triſche Engländerin, welche den Signor Achille Zaffani in Rom geheirathet 
hatte, zeigte dort Zeichen eintretender Verrücktheit, und ihre Verwandten 
ließen ſie aus Italien nach England ſchaffen, mit der Abſicht, ſie in dem 
Privat⸗Irrenhaus des Dr. Winslow zu verſorgen. Zwei der zugezogenen 
Aerzte weigerten ſich, das von der Schweſter der Zaffant verlangte 
Zeugniß zu geben; ſchließlich ließen ſich die Doctoren Spurgin und Edis 
bewegen, Madame Zaffani als geiſteskrank zu erklären, und ſie wurde in 
Hammerſmith internirt. Von dort ſchrieb fie einen Brief an die amt⸗ 


lichen Inſpectoren; dieſe ftatteten dem Irrenhaus einen flüchtigen Beſuch D 


ab und fanden, daß die Patientin an Illuſionen litt. Sie wurde einige 
Wochen ſpäter als 1 80 entlaſſen. Statt ſich für die Heilung dankbar 
zu zeigen, ſtrengte Mrs. Zaffani einen Proceß ggegen die Irrenärzte an; 
die Jury konnte jedoch zu keinem einmüthigen Verdict kommen, und der 
Richter gab darauf ſein Urtheil zu Gunſten der Angeklagten ab. — Eine 
Miß Louiſe Hughes hatte vor etwa zwei Jahren die fixe Idee, daß ihre 
ganze Umgebung mit Schleim von Schnecken bedeckt ſei, vor welchem ſie 
einen großen Abſcheu hatte. Sie machte ſich daran, Alles abzureiben; da 
ſie wähnte, daß auch ihre Kleider von Schleim durchdrungen ſelen, lief ſie 
unbekleidet im Hauſe umher und verſuchte, auf die Straße zu entfliehen. 
Daraufhin ließen ihr Vater und ihr Bruder ſie von zwei Aerzten, Dr. 
Langmore und Armſtrong, unterſuchen, und auf deren Gutachten hin 
wurde das Mädchen im Armen⸗Aſyl in Banſtead auf einige Zeit verſorgt. 
Nach ihrer Entlaſſung lebte ſie im Hauſe ihres Vaters, bis dieſer kürzli 
ſtarb. Daraufhin ſtrengte ſie gegen ihren Bruder und die Aerzte einen Proce 
an; doch kam die Jury zur Einſicht, daß ſie zur Zeit ihrer Einſperrung 
geiſteskrank geweſen jet, und der Richter fällte fein Urtheil ebenfalls zu 
Gunſten der Angeklagten.“ 


Die „närriſche Gräfin“. Man ſchreibt aus Piacenza: Seit 
einer Woche ſpielt ſich vor unſeren Aſſiſen der Proceß gegen die Bedien⸗ 
ſteten der verſtorbenen Gräfin Fanny Anguiſſola di Scott ab, welche 
beſchuldigt ſind, ihrer Herrin nach und nach eine Million Lire geſtohlen 
zu haben. Gräfin Anguiſſola, die Herrin eines unermeßlichen Grund: 
beſitzes, hatte, von der fixen Idee, arm zu ſein, befallen, in den letzten 
Jahren ihres Daſeins gleich einer Bettlerin die größten Entbehrungen 
durchgemacht. Die Zeugenausſagen in dem Proceſſe bringen tagtäglich 
Details aus dem Leben der verſtorbenen Gräfin, welche geradezu roman⸗ 
haft klingen. Merkwürdig war das Verhältniß zu ihren Kindern, die ſie 
bald mit Liebkoſungen erdrückte, bald zu enterben drohte. Als die Gräfin 
von dem Tode ihrer Tochter erfuhr, lachte ſie laut auf und zo 17 
Kleider an. Vier Wochen ſpäter wird ſie von einer heftigen Reue bea en; 


zeigen ſich Defieits und Mancos und die wirthſchaftliche Lage hat in Vertretung des Vorſitzenden Herr Rimpler mit einigen Mittheilungen. 
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ſie läßt die Gruft der Tochter öffnen, weint und ſchreit und will ſich den 
Kopf an dem Grabe ihres Kindes einrennen. Auch die Nachricht vom 
Tode ihres einzigen Sohnes (derſelbe kam einer Dampfmaſchine zu nahe 
und wurde buchſtäblich zermalmt) läßt ſie vollkommen gleichgiltig. Als 
eine weinende Frau, die Geliebte des jungen Grafen, mit zwei kleinen 
Mädchen vor ſie hintritt und für die Kinder Erbarmen erfleht, weigert ſie 
ſich, ihnen einen Pfennig zu geben. Verwandte der Gräfin legen ſich ins 
Mittel und beſtimmen, daß von der Erbſchaft des majorenn, aber ohne 
Teſtament verſtorbenen Grafen eine Million Lire ſeinen Kindern ſicher⸗ 
geſtellt werden ſolle; von dieſem Augenblicke an beginnt der Geiz der 
Gräfin, welche durch Entbehrungen aller Art dieſen Verluſt „hereinbringen“ 
will. Dieſe Manie ging ſo weit, daß die Gräfin tagelang nur Früh und Abends 
je ein Ei zu ſich nahm. Ihre Dienerſchaft behandelte die Gräfin mit aus⸗ 
geſuchteſter Grauſamkeit; die Unglücklichen mußten Hunger leiden und 
wurden häufig blutig geſchlagen. Die meiſten verließen das Haus ſchon 
nach wenigen Tagen, nur die Angeklagten, welche ſich eben durch Entwen⸗ 
dung der Geldpäckchen, welche die Gräfin im ganzen Haufe berumliegen 
ließ, ſchadlos hielten, fügten ſich in die Launen der Herrin, welche ſie 
andererſeits nicht ſelten reich beſchenkte und in alle geheimſten Familien⸗ 
Affairen einweihte. Ein Stubenmädchen beſchloß einſt, ſich für die er⸗ 
duldeten Quälereien zu rächen. Sie band ihre Herrin während des Fri⸗ 
ſirens mit den Haaren an den Stuhl feſt und ſchlug die wehrloſe Greiſin 
mit einem Stocke. Die Gräfin verzichtete auf alle Schritte gegen das 
Mädchen und beſchenkte fie im Gegentheil noch reich. Beim Volke war 
Gräfin Anguiffola, welche nur „La mata“ (die Närriſche) hieß, ihres herz: 
loſen Benehmens halber tief verbaßt und fie wäre einmal der Volkswulh 
beinahe zum Opfer gefallen. Während einſt eine große Theuerung in 
Piacenza herrſchte, erſchien die Gräfin plötzlich in der Stadt mit großen 
üten voll Bonbons und Confetti, welche ſie unter das Volk warf; dabei 
rief ſie fortwährend: „Wenn das Volk kein Brot hat, ſoll es Bonbons 
eſſen.“ Der entrüftete Pöbel bewarf die Gräfin mit Steinen; mit Mühe 
wurde ſie von ihren Dienern gerettet. Welches Entſetzen die Gräfin ihrer 
Umgebung einflößte, beweiſt eine Aeußerung eines der von der Vertheidi⸗ 
ung geführten Entlaſtungszeugen. Auf ſeine auffallend entlaſtenden 
usſagen hin gut Wahrheit ermahnt, antwortete er: „Gott ſoll mich be⸗ 
wahren, daß ich nicht die Wahrheit rede. Die Gräfin würde mir heute 
Nacht noch erſcheinen und mir das Genick umdrehen.“ 


Vornehme Gäſte. Am 24. November betraten in Paris zwei elegante 
Herren ein vornehmes Reſtaurant und beſtellten ein copiöſes Frühſtück. 
Als es zum Zahlen kam, entwickelte ſich zwiſchen den Herren ein liebens⸗ 
würdiger Streit, wer als Gaſtgeber zu gelten habe; endlich zog einer die 
mit italieniſchen Banknoten gefüllte Brieftaſche hervor und befriedigte den 
Kellner. Dieſem war die Menge Banknoten aufgefallen, und er beorderte 
heimlich einen Kellnerjungen, den beiden Herren, welche er „für verdächtige 
Säfte" halte, unauffällig zu folgen. Nach einer Weile kam der Junge 
zurück und ſagte höhniſch: „Diesmal werden Sie ſich keinen Preis von 
der Polizei verdienen; das Geld der Herren iſt ſolid, denn, wie ich in dem 
Hotel, woſelbſt ſie eingekehrt, erfahren, iſt der Eine der Großfürſt Alexis 
von Rußland und der Andere der Herzog von Aoſta.“ 


In der Volksſchuie. Der Lehrer: Was für eine Profeſſion hat denn 
nn Vater, Michel? — Michel: Mei Vater is — das „bärtige Weib“ 
m Circus! 


Ein Sonntagsreiter miethet eine Roſinante, um ſich einige Stunden 
im Thiergarten herumzutummeln, und zahlt fünf Mark Leihgeld. Als er 
den Hof verlaſſen will, hält der Leibſtallbeſizer das Roß am Zügel und 
ſagt: „Mein „Sie haben noch kein Pfand für den Gaul hinterlegt.“ 
Beſtürzt antwortet der Reiter: „Ich beſitze nichts als meinen Regen⸗ 


rm. 
„Das genügt." 


m Bau⸗Polizei⸗Ordnung für die Stadt Breslau“. Die 
Mitgliedes, ob der Miether verpflichtet ſei, Kehegeld an die 
fegermeiſter zu zahlen und event. wie hoch daſſelbe ſei, wurde ahin be⸗ 
antwortet, daß der Schornſteinfegermeiſter ſich nur an den Wirth halten 
könne, weil er mit dieſem den Vertrag abgeſchloſſen habe. Der Hauswirth 
könne nur dann den Miether zur Zahlung des Kehrgeldes heranziehen, 
wenn er ihn auf Grund des Miethscontractes dazu verpflichtet habe. In 
Breslau ſei es Sitte, daß pro Quartal für den heizbaren Raum 15 Pf. 
gezahlt würden. Der Vorſitzende ſchloß die Verſammlung mit der Mit- 
thetlung, daß das Bureau des Vereins ſich jetzt Graupenſtraße 2, parterre, 
bei Herrn Goldmann befinde. 


Gebirgsverein der Grafſchaft Glatz, Seetion Breslau. 
Unter den Miktheilungen, mit denen die am 1. d. Mts. im „König von 
Ungarn“ abgehaltene, äußerſt zahlreich beſuchte Verſammlung obigen 
Vereins vom Vorſitzenden, Kaufmann Köhly, eröffnet wurde, ſind fol⸗ 
gende hervorzuheben: Der Verein iſt ſeit der letzten Spun im October 
um 13 Mitglieder gewachſen, ſo daß gegenwärtig die Mitgliederzahl 349 
beträgt. Außerdem iſt der Rieſengebirgsverein als corporatives 
Mitglied dem Gebirgsverein der Grafſchaft Glatz et vice versa beige- 
treten. Der Centralvorſtand in Glatz beabſichtigt die Herausgabe einer 
Specialkarte der Grafſchaft, und erſucht zu dieſem 175 die W 
Sectionen um rechtzeitige Einſendung von Beiträgen, damit ihre Wünſche 
berückſichtigt werden können. Ferner wird ſeitens des Vereins die Auf⸗ 
ſtellung einer ausreichenden Anzahl von Wegweiſern in der Grafſchaft 
ins Auge gefaßt. Dieſelben ſollen, da die bisherigen 17 einestheils 
ſich gegen die ſchädlichen Einflüſſe der Witterung als nicht genügend wider⸗ 
ſtandsfähig erwieſen haben, andererſeits auch vielfach der frivolen Rae 
. von Vagabunden ausgeſetzt ſeien, in Stein oder Metall ausgeführt werden. 

ezüglich der Wiedereinſtellung eines Anſchlußzuges Glatz⸗Neurode an die im 
Sommer verkehrenden Extrazüge Breslau⸗Mittelwalde ſprach der Vorſitzende 
auf Grund privater Erkundigungen die Befürchtung aus, daß die zuſtändige 
Eiſenbahnbehörde mangels jener letztjährigen Rentabilität ſchwerlich vun 
bereit fein werde. Zur Anſicht eingegangen (für 30 Mark erhältlich) tft 
ſeitens der Verlagshandlung Trewendk und Granier ein Relief des Rieſen⸗ 

ebirges. Falls daſſelbe Anklang findet, beabſichtigt die Firma, binnen 
Jahresfrist auch eines der Grafſchaft Glatz herzustellen. Nunmehr folgte 
der angekündigte Vortrag über „eine Veſupfahrt“. Nach Beendigun des⸗ 
ſelben und nach 8 7 0 7555 des Fragekaſtens, welcher außer einer Frage 
interner Natur nichts bot, ſchloß der Vorſitzende die Verſammlung mit 
der Verlefung eines Referates aus der „Oberſchleſ. Volksſtimme“, welches 
über eine curioſe Verwendung der Mitgliederbeiträge ſeitens des in Glei⸗ 
witz gegründeten Zweigvereins der Grafſchaft Glatz Mittheilung macht. 
Hiernach habe der Verein den Beitrags⸗Ueberſchuß der ſtädtiſchen Prome⸗ 
naden⸗Verwaltung überwieſen. Dieſe Mittheilung rief allſeitig große 
Heiterkeit hervor. 

Die Flaggenſäulen auf dem Palaisplatz. Wie wir bereits 
früher mitgetheilt haben, arbeitet man gegenwärtig auf dem Palaisplatze 
an der Aufſtellung zweier Flaggenſäulen. Von dieſen iſt nunmehr die 
weſtliche ſoweit ee eitellt, daß das Gerüſt, welches den Ausblick auf 
dieſelbe bisher verhüllte, abgetragen werden kann. Die Niederlegung 
Deſſelben iſt bereits im Gange und man hofft, fie im Laufe des heutigen 
Tages zu Ende führen zu können. Die Säule ruht auf dem ca. 2½ Meter 
tiefen Fundamente, welches die eiſerne Trägerconſtruction der ganzen 
Säule enthält. fie dem Fundamente lagert ein aus drei übereinander⸗ 
liegenden Granitflieſen beſtehender Sockel. In deſſen Mitie erbebt ſich die 
eigentliche Säule, welche eine Höhe von ca. 24 Metern hat. Diefelbe be: 
ſteht aus einer ſchmiedeeiſernen Röhre, deren Wandung 1 Gentimeter ſtark 
iſt. Dieſe ſowohl, wie auch die Röhre der demnächſt zur 1 ge⸗ 
Langenden öſtlichen Schweſterſäule ſtammen aus den Fitzner'ſchen Werk⸗ 
kätten in Oberſchleſien, zierten bereits 1881 das Terrain der Schleſiſchen 
Gewerbe⸗ und Induſtrie⸗Ausſtellung und ſind vom Stifter die in Rede 
stehenden Flaggenſäulen geſchenkweiſe überlaſſen worden. Vom Funda⸗ 
mente aus bis zur Spitze der Säule gehen acht ſogenannte Verſtärkungs⸗ 
ſtangen, welche mit der Hauptſtange durch Verſchraubungen verbunden 
find und den Zweck haben, die bedeutende Federkraft des Maſtes zu ver: 
mindern und demſelben einen feſteren Halt zu hen An der Säule ſelbſt 
kann man leicht eine Anzahl Haupttheile oder Etagen unterſcheiden. Der 
unterſte Theil, das Poſtament, iſt noch unfertig. Wie verlautet, ſoll 
daſſelbe an den 4 Ecken je ein aufrecht angebrachtes Kanonenrohr und 
darüber je ein ſchleſiſcher Adler angebracht werden. Die nächſt weitere 
Abſtufung nach oben zeigt das ſogenannte Kanonenmotiv, in deſſen Mitte 
auf der Nord: und Südſeite ein ſtark vergoldetes „W.“ prangt und an 
deſſen 4 Ecken Reichsadler in diagonaler Lage angebracht ſind. Nunmehr 
folgt ein freier, nur durch zwei Zinkknäufe unterbrochener Theil der Säule, 
welcher das Zinkcapitäl 1 Auf letzterem ruht ein ſchmiedeeiſerner 
Würfel, welcher auf der Nord: und Südfläche je ein eiſernes Kreuz in 
goldenem Felde zeigt. Zwiſchen dem oberen Knauf und dem Capitäl wird 
die ca. 4 Quadratmeter große Fahne ihren Platz finden. Ihren Abſchluß 
erhält die Flaggenſäule durch einen großen preußiſchen Adler (Flügelweite 
ca. 2,80 Meter), getragen von zwei reich ornamentirten Agraffen mit einer 


ge eines 
ornſtein⸗ 


ierauf bielt Redacteur Schleſinger einen Vortrag „über den Entwurf 
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Spannweite von ca. 1,50 Metern. Der Neichsapfel, auf welchem der 
Adler ſteht, iſt dunkelblau und von einem horizontalen und verticalen ſtark 
vergoldeten Gürtel umſchloſſen; die Krone und die Klauen des Adlers ſind 
ebenfalls ee Das Gewicht der Säule, das noch fehlende Poſtament 
abgerechnet, dürfte nach einer ungefähren Schätzung 60—70 Centner be⸗ 
tragen. Die Aufrichtung der öſtlichen Nachbarſäule ſoll alsbald in Angriff 
enommen und, falls die Witterung nicht hindernd dazwiſchen tritt, bis 
eujahr vollendet ſein. 

— d. Vom ſtädtiſchen Armenhauſe. Ende des Monats October c. 
war im ſtädtiſchen Armenhauſe ein Beſtand von 346 Perſonen. Im 
Laufe des Monats November betrug der Zugang 66, der Abgang 55 

erſonen, jo daß Ende November cr. ein ſtand von 357 Perſonen 
186 Männer, 118 Frauen, 24 Knaben, 19 Mädchen und 10 Dienſt⸗ 
perſonen) vorhanden war. Darunter befanden ſich 111 Kranke und 28 
Geiſtesſchwache und Idioten. In der Krankenabtheilung des Armenhauſes 
auf der Baſteigaſſe waren Ende October c. 152 Perſonen vorhanden. 
Ende November war derſelbe Beſtand, da Zugang und Abgang im No⸗ 
vember ſich 8 ce auf 6 Perſonen bezifferte. Von den 152 Perſonen 
(darunter Geiſtesſchwache und Idioten waren 64 Männer, 83 Frauen 
und 5 Dienſtperſonen. Außerdem befanden ſich in der Abtheilung im 
Claaſſen'ſchen Siechenhauſe 87 Perſonen (54 Männer und 23 Frauen.) 

—d. Vom ſtädtiſchen Arbeitshauſe. Am Schluſſe des Monats 
October c. verblieb im ſtädtiſchen Arbeitshauſe ein Beſtand von 536 
Männern und 241 Frauen. Im Laufe des Monats November wurden 
139 Männer und 63 Weiber eingeliefert, während 122 Männer und 40 
Weiber zur Entlaſſung kamen. Ende November c. bezifferte ſich ſomit der 
Beſtand auf 553 Männer und 264 Weiber. 


Geſetzgebung, Verwaltung und Rechtspflege. 


Breslau, 2. Decbr. [Landgericht. — Strafkammer I — 
Wiſſentlich falſche Anſchuldigung.] Unterm 16. Februar d. J. 
ging bei der Inſpection der Freiburger Eiſenbahn ein anonymes Schreiben 
ein, in welchem der Abſender die 9 machte, es verkehre der am 
weſtlichen Ausgang des Güterbahnbofs angeſtellte Portier Julius Kühnert 
faſt alltäglich mit der in der Bergſtraße Nr. 15 wohnhaften Droſchken⸗ 
kutſcherfrau Marie Kloſe, geb. 7 Letztere beſuche den Kühnert faſt 
jeden Morgen und Abend in ſeiner Wärterbude, ſie komme von dort faſt 
jedes Mal mit Kohlen nach Hauſe, die Kohlen bringe ſie in einem Sack 
bezw. in einem großen Handkorbe. Es liege auf der Hand, daß die Kohlen 
nur von dem auf jenem Bahnhofsterrain befindlichen Kulmiz'ſchen Kohlen⸗ 
lagerplatz entwendet ſein könnten. Die Inſpection wurde erſucht, die 
Sache zu verfolgen und ſchloß der Schreiber des Briefes mit folgender 
Bemerkung: „Verzeihen Sie, daß ich meinen Namen nicht zeichne, denn 
ich habe nicht gern mit Terminen zu thun.“ Als der Schreiber dieſes 
Briefes wurde erſt nach Monaten der Tagearbeiter Paul Krams ermittelt. 
Derſelbe hatte gleichfalls im Hauſe Bergſtraße Nr. 15 gewohnt, war aber 
nach wiederholten Streitigkeiten, welche er bezw. ſeine Ehefrau mit der 
Frau Kloſe gehabt hatten, dort ee 

Krams geſtand bei feinen erſten Vernehmungen zu, daß er den Brief 
geſchrieben habe, behauptete jedoch, die darin befindlichen — — beruhten 
vollkommen auf Wahrheit. Es hat ſich durch die eidlichen Vernehmungen 
der betheiligten Perſonen herausgeſtellt, daß Krams die Anzeige ohne that⸗ 
ächliche Unterlage und wahrſcheinlich nur um deßwillen gemacht habe, um 

er mit ihm ae Frau Kloſe Unannehmlichkeiten und Aerger zu 
bereiten. Kühnert iſt dem Krams völlig fremd, letzterer hat nur einmal 
im Januar d. J. Gelegenheit genommen, den Kühnert darauf hinzuweiſen, 
daß die Frau Kloſe von dem durch ihn bewachten Terrain Kohlen entwende. 

Auf Antrag der beſchuldigten Frau Kloſe iſt gegen Krams das Ver⸗ 
fahren wegen wiſſentlich falſcher Anſchuldigung eingeleitet worden. Es 
ſtand demzufolge Krams heut vor der erſten Strafkammer. Sein Vor⸗ 
89 enthielt dreimal Haftſtrafe wegen Arbeitsſcheu und Bettelns, 
Strafe für Hausfriedensbruch und 3 Monate Gefängniß für Bedrohung 
und verſuchte Erpreſſung. Krams verſicherte auch heute, er habe betreffs 
der Frau Kloſe die volle Wahrheit berichtet, vermöge aber die Beſchuldi⸗ 

ung hinſichtlich der Betheiligung des Kühnert nicht aufrecht zu erhalten. 

er Gerichtshof hielt die eidlichen Angaben der Frau Kloſe für vollkommen 
N, es wurde demzufolge gegen Krams binfichtlich beider Perſonen 
das Schuldig ragen und derſelbe wegen der großen Frivolität, mit 
welcher er gehandelt, zu 1 Jahr Gefängniß verurtheilt, auch wurde 
ſeine ſofortige Haftnahme beſchloſſen. 


Breslau, 2. Decbr. [Landgericht. — Strafkammer L — 
Muſikerſtrikes.] In dem in Gabitz Nr. 31 belegenen Tanzſaal des 
Gaſtwirth Scholz findet an allen Sonntagen „Großes öffentliches Tanz⸗ 
vergnügen“ ſtatt; ſo war es auch am Sonntag, 2. Mai d. J, der Fall. 
Der Beſuch im Scholz'ſchen Locale war an dieſem Tage außerordentlich 
ſchwach geweſen. Obgleich der „Tanz über 11 Uhr“ angezeigt war, ſtellten 
die unter Leitung des Muſikdirectors Herrn Göbel ſtehenden Muſiker 
bereits vor 11 Uhr ihre Thätigkeit ein. Göbel gab Herrn Scholz, welcher 


ihn deshalb zur Rede ſtellte und das Weiterſpielen verlangte, zur Ant: 


wort: „Es fällt uns gar nicht ein, für dle 
kommen, noch zu ſpielen, auch werde ich mich 
welche für die Zeit nach 11 Uhr zu zahlen wären, aus meiner Ta 
entrichten.“ Es entſpann ſich nun zwiſchen Scholz einerſeits und dem 
Göbel nebſt den Muſikern andererſeits zunächſt ein Wortſtreit, bei welchem 
Scholz zuerſt in Thätlichkeiten überging, indem er den Göbel am Halſe 


Pfennige, welche ein⸗ 
ten, die 6 M. * 
che zu 


faßte. Der Muſiker Heinrich Ochsmann warf ſich dazwiſchen, Böbel 
wurde frei, dagegen packte Scholz nun den Ochsmann. Als er von dieſem 
am Halſe gewürgt wurde, gelang es ihm, einen Zeigefinger deſſelben 
zwiſchen die Zähne zu bekommen. Scholz biß heftig zu und hat dadurch 
dem Ochsmann eine ſehr ſchmerzhafte Verletzung beigebracht. Als endlich 
der Streit beendet erſchien, befahl Scholz ſeinem Portier, die Thüren zu 
ſchließen, damit keiner der Muſiker den Saal ohne ſeine Bewilligung ver⸗ 
laſſen könne. Wegen dieſer Vorgänge ſtand der Gaſtwirth Gottlieb Scholz 
heut unter der Anklage der Beleidigung, Körperverletzung und Freiheits⸗ 
beraubung vor der erſten Strafkammer. Durch die Beweisaufnahme 
wurden die Beleidigung und Körperverletzung erwieſen, betreffs der Frei⸗ 
heitsberaubung erklärte der Gerichtshof, daß zu Gunſten des Angeklagten 
angenommen worden ſei, derſelbe habe nicht mit dem Bewußtſein gehan⸗ 
delt, daß er widerrechtlich die Freiheit entziehe, bezw. hat nicht feſtgeſtellt 
werden können, ob in der That alle Ausgänge aus dem Local geſperrt 
geweſen ſind. Mit Rückſicht hierauf wurde die Strafe nur in Höhe von 
100 Mark reſp. 10 Tage Gefängniß bemeſſen, während der Staatsanwalt 
4 Monate Gefängniß beantragt hatte. 

rr ͤÜ8—᷑Tůð̃— — —— 

Literariſches. 

Illuſtrirtes Lexikon der Verfälſchungen und Verunreinigungen 
der Nahrungs⸗ und Genußtmittel. Unter Mitwirkung von Fach⸗ 
. und Sachverſtändigen herausgegeben von Dr. Otto Dammer. 

eipzig, Verlagshandlung von J. J. Weber. 1886. Lieferung 4 und 5. 
— In einer früheren Nummer dieſer Zeitung haben wir bereits Veran⸗ 
laſſung genommen, auf vorſtehendes Werk aufmerkſam zu machen, indem 
wir deſſen Bedeutung für alle Diejenigen hervorhoben, welche ſich mit 
bygieniſchen Fragen zu beſchäftigen haben. Die zur Zeit uns vorliegenden 
Halte 4 und 5 ere dieſes Urtheil vollkommen, indem ſie zeigen, 
daß der Herausgeber ſeinem Plane treugeblieben iſt. Indem wir auf das 
ſeiner Zeit Geſagte verweiſen, heben wir aus den vorliegenden Lieferungen 
nachfolgende größere Artikel hervor: Kupfer von Knorre, Leuchtgas von 
Drehſchmidt, Lithion von Raſenack, Malz von Aubry, Mehl von 
Wittmack, Mikroſkopiſche Unterſuchungen von Vogel und Schmidt⸗ 
Mühlheim, Milch von Fleiſchmann, Mineralwaſſer von Lohmann, 
Nahrungs und Genußmittel von Gerichtsaſſeſſor Bieber ſtein, Oele von 
Deite, Petroleum von Herzfeld, Pfeffer von Hanauſeck, Pflanzen⸗ 
farbſtoffe von Prior, Pilze von Roell, Queckſilber von Knorre und 
Reagentien von Vortmann. Die fünfte Lieferung ſchließt mit „Salz⸗ 
ſäure“. Hoffen wir, daß Herausgeber und Verlagshandlung uns bald mit 
— Schlußlieferung und einem in das Detail gehenden Regifter des . 
erfreuen. . 


————_—_—_——_——________ __ — —— — — 


Handels- Zeitung. 
Breslau, 3. December. 


* Naoh dom Seschäftsberloht über die Provinzlal-Darlehuskasse 
für Schlesien für das Jahr 1885 ist aus dem Directorium derselben, 
bestehend aus dem Landeshauptmann, dem Landes-Syndicus und drei 
Mitgliedern des Provinzial-Landtages, der Bürgermeister a. D. Breuer 
ausgeschieden und an dessen Stelle der Bürgermeister Zindler in 
Ohlau in dasselbe eingetreten. An Darlehnen standen Ende 1884 bei 
Deichverbänden 528764 M., bei Privaten 120 M. aus und wurden hier- 
auf 69049 M. und bezw. 25 M. zurückgezahlt. Die ausstehenden Dar- 
lehne betrugen also ult. 1885 noch 459 810 Mark, da neue Darlehne 
nicht ausgegeben werden. An Darlehns-Kassenscheinen sind nur 8100 
Mark noch im Umlauf. — Von dem durch den XXIX. Provinzial- 
landtag bei der Provinzial-Darlehnskasse für den Fonds zu den extra- 
ordinairen Neubauten der Provinzial-Verwaltung bereitgestellten Be- 
trage von 1 Million Mark ist im Jahre 1885 die letzte Rate mit 349 000 
Mark zur Zahlung gelangt. Die hierzu erforderlichen Baarmittel sind 
zum Theil aus der Valuta verlooster Effecten der Provinzial-Darlehns- 
kasse, zum Theil aus den zinsbar belegten Baarbeständen der ge- 
nannten Kasse entnommen worden. Der Effecten-Bestand der Kasse 
hat sich von 890700 Mark Ende 1884 auf 801 000 Mark ult. 1885 ver- 
mindert. Die von den Darlehnen und Effecten aufgekommenen 
Zinsen betrugen 56 915,66 Mark. Die Provinzial-Darlehns-Kasse hatte 
Ende 1885 an Activis einen Kassenbestand von 3753,49 M., Effecten 
nach dem Nennwerthe 801 000 M., ausstehende Darlehne 459 810 M., 
Vorschüsse 28 800 M. und restirende Zinsen 883.57 M. = 1294 247,06 
Mark, welcher Summe an Passivis nur die noch nicht zur Einlösung 
präsentirten Darlehns-Kassenscheine in Höhe von 8100 M. gegenüber 
stehen, Der Ueberschuss von 1 286 147.06 Mark repräsentirt somit das 
Vermögen der Kasse ult. 1885. 


4 Rreslau, 3. Decbr. [Von der Börse.] Die Börse war 
heute günstig gestimmt. Auf allen Gebieten entwickelte sich gute 
Kauflust bei steigenden Coursen; bevorzugt war Laurahütte, welcher 
Sich später auch Oesterreichische Creditactien in Bezug auf Beliebtheit 
anschlossen. Für letzteres Effect wurde aus Wien und Berlin 
ute Tendenz gemeldet auf Grund fortgesetzter Festigkeit für türkische 
Tabakactien. Der Schluss vollzog sich bei recht freundlicher Stimmung 
und grosser Zurückhaltung seitens der Abgeber zu den höchsten 
Preisen des Tages. — Geschäft blieb aber sehr schwerfällig. 

Per ult. December (Course von 11 bis 134 Uhr): Ungar. Goldrente 
84¾ bez. u. Gd., Russ. 1880er Anleihe 84½ bez., Russ. 1884er Anleihe 
97% bez., Oesterr. Credit-Actien 483—4 bez. u. Gd, Verein. Königs- 
und Laurahütte 79—79æbez. u. Gd., Russ. Noten 192—191¾ ben., 
Türken 14% bez., Egypter 77¼ bez., Orient-Anleihe II 58½ bez. 


Auswärtige Anfangs-Course. 
(Aus Wolfl’s Telegr. Bureau.) 

Berlin, 3. Decbr., 11 Uhr 50 Min. Credit-Actien 482,50. Disconto- 
Commandit —, —. Fest. 

Berlin, 3. Decbr., 12 Uhr 35 Min, Oredit-Actien 482, —. Staats 
Dahn 398, 50. Lombarden 177, 50. Laurahütte 78, 90. 1880er Russen 
84, 40. Russ. Noten 192, —, Aproc. Ungar. Goldrente 84, 70. 1884er 
Russen 97, 60. Orient-Anleihe II, 58, —. Mainzer 94, 10. Disconto- 
Commandit 216, 40. 4proc. Egypter 77,25. Ruhig. 

wien, 3. Deebr., 10 Uhr 10 Min. Credit-Actien 297, 80. Ungar. 
Oredit-Aclien —, —. Staatsbahn —. —. Lombarden —, —. Galizier 

5 Herter, Papierrente —, —. Marknoten 61, 85. Oesterr. Gold- 
ente —, —. 4% ke 5 Goldrente 105, 25. Ungar. Papierrente —, -—. 


Elbthalbahn —, —. 
Credit-Actien 298, 30. Ungar. 


Wien, 5. Decbr., 11 Uhr 10 Min. 
Oredit-Actien —, —. Staatsbahn 247, —. Lombarden 108,50. Galizier 
197, 50. Oesterr. Papierrente 84, 20. Marknoten 6I, 88. Oesterr, Gold- 
vente —, —. 40% ungar. Goldrente 105, 45. Ungar. Papierrente 94, 40. 


Elbthalbahn 168, —. Fest. 
Frank furt a. M., 3. Decbr. Mi Credit-Actien 230, 25. 
Idrente 84, 80. Egypter 


Staatsbahn 198, 75 Galizier 159, 50. Ung. 
77. 20. Laura —, —. Fest. 

Paris, 3. Decbr. 30% Rente 83, 85. Neueste Anleihe 1872 110, 27. 
Italiener 102, 60. Staatsbahn 507, 50, Lombarden —, Neueste 
Anleihe von 1886 83, 72. Egypter 387, —. Fest. 


Komden, 3. December. Consols 100, 87. 1873er Russen 96, 25. 
Egypter 76, 25. Frost, 


Wien, 3, December. 


|Schliuss-Gourse.] Fest. 
3. 


Cours vom 2. Cours vom 2. 3. 
4860er Loose — | — — Ungar. Goldrente .. — —| — — 
1864er Loses | — — 4% Ungar. Goldrente 105 27 165 50 
Oredit-Actien . 297 80 299 30 |Oesterr. Papierrente — — | — — 
Ungar. do. — — — ]Isilberrente . . 84 80 84 95 
ni ER" — —— London 126 10/126 10 
St.- is.. A.-Oert. 248 50 245 30 [Oesterr. Goldrente. — —| — — 
Lomb. Eisenb., 107 25 107 75 Ungar. Papierrente. 94 30 94 45 

lizier . 197 25 197 — Elbthalbahnn ö 
Napoleonsd’or. 9 961,| 9 961/,| Wiener Unionbank. — —| — — 
knoten .... 6] 8261 82 | Wiener Bankverein. 


Cours- O Blatt. 


Breslau, 3. December 18886. 


Berlin, 3. Dec. [Amtliche Schluss-Course.] Fest. 


— — m m — VH— 


Eisenbahn-Stamm-Aotien. | Cours vom 2. 3. 
Cours vom 2. 3. [Schles. Rentenbriefe 104 — 104 10 
Mainz-Ludwigshaf.. 94 50] 94 — | Posener Pfandbriefe 102 — 102 30 
Galiz. Carl-Ludw.-B. 80 30 80 10] | do. do. 3½% 99 90100 10 
Gotthardt- Bahn.. 98 40 98 40 Goth. Prm.-Pfbr. 8. 1 107 — 107 20 
Warschau-Wien . 305 501305 50 do. do. S. II 104 20104 20 
Lübeck-Büchen 161 90162 20] _Elsenbahn-Prioritäts-Obligatienen. 


Breslau-Freib. 4%, . 101 901101 50 
Oberschl.34,%/, Lit.E 100 10,100 20 
do. 4% .. 101 90102 — 
do. 4½% 1879 106 30106 20 
R.-0.-U.-Bahn 4% II. — — 
Mähr.-Schl.-Ctr.- B. 55 20 
Ausländische Fonds. 
Italienische Rente. 100 70 
Oest. 4% Goldrente 93 10 
do. 4½% Papier. — — 
do. 4½% Silberr. 68 30 
do. 1860er Loose 117 — 
Poln. 5% Pfandbr.. 59 70 
do. Liqu.-Pfandb. 56 90 
Rum. 50% Staats-Obl. 94 40 
do. 6%, do. do. 105 20 
Russ. 1880er Anleihe 84 40 
do. 1884er do. 97 80 
do. Orient-Anl. II. 58 20 
do. Bod.-Cr.-Pfbr. 96 70 
do. 1883er Goldr. 111 30 
Fürk. Consols conv. 14 80 
do. Tabaks-Actien 81 — 
do. Loose 31 80 
Ung. 4% Goldrente 84 80 
do. Papierrente .. 76 20 
Serb. Rente amort. 80 50 
Banknoten, 

Oest. Bankn, 100 Fl. 161 60161 
Russ. Bankn, 100 SR. 191 80|191 
do, per ult. 


Wechsel, 
Amsterdam 8 T... 168 25 
London 1Lstrl.8T. 20 38%, 
d 3 M. 20 24 


0. 
Paris 100 Frs. 8 T. 
Wien 100 Fl. 8 T. 


Elsenbahn-Stamm-Prloritäten. 
Breslau-Warschau 60 70 60 70 
Ostpreuss. Südbahn 112 70/113 20 

92 — 


Bank-Aotlen. 
Bresl. Discontobank 92 20| 
do. Wechslerbank 103 40103 50 
Deutsche Bank .... 174 500174 20 
Disc.-Command. ult. 216 70216 90 
Oest. Credit-Anstalt 481 50484 50 
Schles. Bankverein 107 50107 50 
industrle- Gesellschaften. 
Brsl. Eisnb.-Wagenb. 105 —]105 — 
do. verein. Oelfabr. — 65 — 
Hofm.Waggonfabrik 101 500101 — 
Oppeln. Portl.-Cemt. 85 — 83 50 
esischer Cement 122 70 122 80 
Bresl. Pferdebahn. 133 50133 50 
Erdmannsdrf. Spinn. 65 10 65 20 
Kramsta Leinen-Ind. 126 50/127 — 
Schles. Feuerversich. 
Bismarckhütte . 107 40/107. 20 
Donnersmarckhütte 40 — 25 
Dortm. Union St.-Pr. 57 90| 59,70 
Laurahütte 78.— — 
do. 41/9, Oblig. 100 90/100 90 
Görl.Eis.-Bd.(Lüders) 106 90107 — 
Oberschl. Eisb.-Bed. 38 90 
Schl. Zinkh. St.-Act. 128 50128 50 
o. ( ee 
Inowracl. Steinsalz. 36 10] 35 10 
inländische Fonds. 
D. Reichs-Anl. 40% 106 — 106 10 
Prouss.Pr.-Anl.de58 148 50148 50 
e ee 100 50100 50 
Preuss. 40% ons. Anl. 106 — 106 20 
Prag, 3½0% cons. Anl. 102 — 102 — do. 100 Fl. 2 M. 
Schl. 3½% Pfdbr. L. A 100 20100 201 Warschaul00SRST, 
Privat-Discont 3½ 0% 


100 90 

3 10 
67 80 
68 50 
117 20 
59 20 
56 60 
94 30 


S 


Letzte Course. 

Berlin, 3. Decbr., 3 Uhr 15 Min. [Dringl. Original-Depesche der 
Breslauer Zeitung.] Bergwerke fest, sonst abgeschwächt. 
Cours vom 2. 3. Cours vom 

Oesterr. Credit. .ult. 481 — 484 — [Gotthard ult. 
Disc.-Command. ult. 216 75216 62 Ungar. Goldrente ult. 
Franzosen Mainz-Ludwigshaf. . 
Russ. 1830er Anl. ult. 
Italiener ult. 
Russ. II. Orient-A. ult. 
Lanrabütte ..... ult. 
Gallen ult. 
Russ. Banknoten ult. 
Neueste Russ. Anl. 


94 50 94 12 
84 500 84 37 
100 62100 75 
58 12 58 12 
78 87 80 62 
80 120 80 25 
191 75191 75 
97 621 97 50 


— 


Lübeck-Büchen ult. 161 87162 — 
Egypter . . . 77 12] 77 12 
Marienb.-Mlawka ult 35 — 34 75 
Ostpr. Südb.-St.-Act. 66 87 67 25 


Se 2 — 21 — 


Produeien-Börse. 

Berlin, 3. Dechr,, 12 Uhr 35 Min. [Anfangs-Course,] Weizen 
(gelber) April-Mai 163, 25. Mai-Juni 164, 75, Roggen December-Januar 
132, —, April-Mai 133, 25. Rüböl April-Mai 45, 70. Mai-Juni 46, —, 
Spiritus Decbr.-Januar 37, 20, April-Mai 38, 40. Petroleum December- 
Januar 23, 30, Hafer April-Mai 109, 75. 


merlin, 3. December. [Schlussbericht.] 
Cours vom 2. Cours vom 2. 3. 
Weizen. Ruhig. | Rüböl. Fest. 
April-Maai 163 118 —| April-Mai....... 45 70| 45 80 
Mai- Juni 164 50164 50 Mai- Juni 46 — 46 10 
Roggen, Träge, 
December-Januar 132 — 131 75 Spiritus. Fest. 
April- Mai 133 351133 —| loco 36 90 36 90 
Mai-Juni........ 133 501133 25] December-Januar 37 10 37 30 
Hafer. April-Mai ......- 38 40 38 50 
April-Mai.... ++» 111 — 111 —| Mai-Juni ........ 38 70 38 80 
Mai- Juni 112 50'112 25 | 
Stettin, 3. December, — Uhr — Min, 
Cours vom 2, Cours vom 2, 3. 
Weizen. Ermattend, Rüböl. Behauptet. | 
Decbr.-Januar . . 158 50159 —| December 45 — 45 — 
April- Mai. 165 501166 —| April-Ma i 45 — 45 — 
Roggen. Unveränd, Spiritus, 
— Taste . q 126 — 126 50 1 „ 36 20] 36 20 
Aprü-Mai....... 130 50 130 50] December Januar 36 — 30 20 
April-Mai 37 60] 37 60 
Petroleum. Juni- Jul 38 70] 38 70 
9000 2. A 11 40 11 40 
„ Beleihung russischen Getreidss. Im vorigen Jahre wurde in 


Russland die Frage angeregt bezüglich Ausreichung von Darlehen auf 
Getreidefrachten urch die Eisenbahnstationen auf Conto von Reichs- 
bauk-Ressourcen. Wie die „Birsh, Wedom.“ hören, sollte am 29. v. M. 
eine besondere Sitzung unter dem Präsidium des Geheimraths Ziemssen 
in der Reichsbank abgehalten werden, um über beregte Angelegenheit 
schlüssig zu werden. Man hat zu den Berathungen auch Vertreter von 
solchen Eisenbahnen herangezogen, welche das Ausreichen von Dar- 
lehen auf Getreide übernehmen wollen, („V. zZ) 


Glasgow, 3. Decbr., Vorm. 11 Uhr 10 Min, Roheisen. Mixed 
numbers Warrants 42,3. 


* 
3 
LG 


Zone ne 2 


„ Meoklenburgisches Bahnpreject. Das Eisenbahnprojeet Kiel, 
Lübeck-Schwerin-Meyenburg ist nach einer der „Berl. Börsen-Ztg.“ 
aus Schwerin zugehenden Benachrichtigung bereits soweit vorbereitet, 
dass die ganze Strecke vermessen, der Kostenauschläg fertiggestellt 
und die Lage der Bahnhöfe bestimmt ist. Eine Deputation aus den 
betheiligten Städten Mecklenburgs erwartet zum Grossherzog beschieden 
zu werden, um ihm über die Angelegenheit Vortrag zu halten. Die 
Kosten der Bahn Lübeck-Meyenburg sind auf 12 Millionen Mark 
berechnet. 

* Saling's Börsenpaplere. Erster (allgemeiner) Theil, auoh unter 
dem Titel „Die Börse und die Börsengeschäfte“. Ein Handbuch für 
Banquiers, Juristen und Capitalisten. Verlag der Haude und Spener'schen 
Buchhandlung (F. Weidling) in Berlin. Dieses Handbuch erscheint 
nunmehr bereits in fünfter Auflage und bezweckt, den Fachmann wie 
den Laien theoretisch in zuverlässiger Weise über das Börsengeschäft 


zu orientiren, ist also eigentlich eine Ergänzung zu „Saling's Börsen- 


jahrbuch“., Wir haben das Buch durchgesehen und viel Belehrung 
darin gefunden. Es enthält unter Anderem: Die Börsensteuernovelle, 
das neue Actiengesetz, die russische Capitalrentensteuer, die Courszettel 
sümmtlicher Weltbörsen und deren Berechnung, und noch vieles Andere, 
was jeder Besitzende oft gern wissen möchte, aber nirgends zuverlässig 
finder. Wir können deshalb das Buch als Nachschlagebuch bestens 
empfehlen. 


Wapsersianda-Teiogramıme. 
Breslau, 2 Decbr. Oberpege! — m, Unterpegel — 0,28 m, 
3. Decbr. Oberpegel — m, Unterpegel — 0,30 m. 


Auswolse 


Berlin, 3. Dichr. [Wochen-Uebersioht der Deutschen Relchsbank 


som 30. November.] ativa. 
I) Metallbestand (der Bestand an 
coursfähigem deutschen Gelde 
u. an Gold in Barren oder aus- 
länd. Münzen, das Pfund fein 


zu 1392 Mark berechnet).... 


2) Bestand an Reichs-Kassen- 

een 19198000 = 
3) Bestand an Noten and. Banken 12402000 = 
4) Bestand an Wechseln . 464392000 = 
5) BestandanLombardforderungen 48642000 = 
6) Bestand an Effecten 55 076 000 = 
7) Bestand an sonstigen Activen. 26689 000 

Passiva. 

8) Grundcapitalnln 120 000 000 M. 
9) der Reservefonds ........:... 22398000 ⸗ 


676 390 000 M. 


10) der Betrag der umlauf. Noten 841 988 000 M. 


11) die sonstigen täglich fälligen 


Verbindlichkeiten............ 307 379 000 

12) die sonstigen Passiva. ...-- 312 000 
bei den Abrechnungsstellen pro 
Novbr. abgerechnet. 


Wien, 3. Decbr. 
angarischen Bank vom 30. Novbr. )] 


+ 6573000 M. 
+ 3000 = 
＋ 638000 » 
+ 13491000 = 
+ 6553000 : 
+ 3864000 >» 
+ 2202000 ⸗ 
Unverändert, 
Unverändert. 
+ 23 856 000 M. 


+ 9521000 = 
— 6 000 


1260693300 = 


[Wochen-Ausweis der österreichisch- 


Zum freundlichen Beſuch unferer großartigen 


Weihnachts- Ausstellung. 
beſtehend in einer reichhaltigen Auswahl von: 6730 
3 Japan: und China: Wanren, 
Chineſiſchen Thee's in eleganten Verpackungen, 
Chocoladeu und Cacao in allen Preislagen, 
ürnberger und Thorner Pfefferkuchen, 
Weihnachtsconfecten, Biscuits, Waffeln ꝛc., 
ladet ergebenſt ein 


Als Weihnachtsgeſchenk 


empfehlen wir unſere elegant ausgeſtatteten [6728] 


Eigarren- Sortiments, 


Nr. 1 enth. 4 verſch. Sorten à 25 St. de Mk. 75— 100 Mk. 8,40. 
Nr. 2 „ 4 à 25 60 


6,00. 


Noreen sone ie 352 600000 Fl. Abn. 7389000 Fl " nom " 
Versicherungs-Nachrichten. Metallschatz in Silber 138800000 + Zan. 1900 « Ar. 3 „ 4 „ 838, „ „ 50 „% 500. 
Berlin, 2. Decbr. [Versicherungs- Gesellschaften. Der do. in Gold ere 67 000000 = Zun 6 000 8 Nr. 4 m 10 " * 10 „ " 50—100 Yo 7,50 
Cours versteht sich in Mark per Stück franco Zinsen, die Dividenden- In Gold zahlbare Wechsel ....... 12500000 = Zun. _ 11000 = exeluſive Porto. 
angaben in Procenten des Baareinschusses. Fön 123200000 = Abn. 8431000 = Sämmtliche Marken diefer Sortiments find nur aus den feinften, 
TP |. Tal 5 = 8 3 u 70 un P 185 — 6 70 : aromatiſchen Tabaken Indiens und Amerikas gearbeitet. 
= ypotheken-Darlehne ...........- 5 n. . = 
1 Apnointe | . Pfandbriefe in Umlaute 89 800 000 = Zun. 30000 = W da 
Namen der Gesellschaft, 8. 8. Pr 3 Cours. *) Ab- und Zunahme gegen den Stand vom 23. November. 5 — Thraen & Co. 
— x 3 1 23 
8 8 8 Handlung der Brüdergemeine Gnadeufrei i. Schl. 
„ en 2 2 2 * — 2 
Aachen-Münchener Feuer-Vers.-G.| 420 420 1000 Thl. 20% 8850 G. Familiennachrichten. Soeben empfingen wir: [6729] 
Aachener Rückvers.-Ges........- 108! 108 400 „ „ 2225 6. Verlobt: Frl. Eliſabeth v. El⸗ e 7 — 
Berl. Land- u. Wassertransport-G.] 120 150 500 „ „ 2250 G. teſter, Hr. Neg. A Carl Gottfried Keller: Cranz. !!lendig,| Lerons de tramgal, eon. 
Berl. Feuer-Versich.-Anstalt..... 176177 1000 „„ | 3325 G. v. Fiedler, Ichtershauſen i. Thür. Martin Salander. eh 9 Schlossohle 16. | versation et grammaire, données 
Berl.Hagel-Assec.-Gesellsch, v. 32] 30] 0 | 1000, | „ | „560 B. Verw. Fr. Ida Gräfin Wacht 1 Bd. 6 M. brsch., 7 M. geb. | | BiligeAbonnemen ts, Eintritt täglich.] par Mme. Géry, Junkernstr. 32, II. 
Berl. Lebens-Versich.-Gesellsch...| 1731 174) 1000 „ | „ | 3750 6. meiſter, geb. v. Oertzen, Herr 8 "hl ft %sche Buchhand- 
Colonia, Feuervers.-Ges. zu Köln] 360 360 1000 „ | „ | 8130 B. Nutger Graf Wachtmeiſter, Chletter lung, 
Concordia, Lebens-Vers.-Ges. . . .] 97 97 1000 „„ 2230 B. Coſa— Trolle Liungby (Schweden). Franck & Weigert. Augekommene Fremde: 
Deutsche Feuer-V. -G. zu Berlin.] 75 84 | 1000 „ 85 1435 G. Frl. Anna Brügmann, Hr. Pr. Schweidnitzerstrasse 16/18. Helnemann'e Höte! Werther, Kfm., Dresden. Jacobsthol, Kfm., Berlin. 
Deutsche Rück- und Mitvers.-Ges.] — | 20 | 3000 M. 25% 1120 bz. G. Et. Hugo Kruſe, Schwerin. Frl. tar „noldenes Gans“. Freywald, Km., Berlin Wichmann Kfm., Berlin, 
Deutscher Lloyd, Transp.-Vers...| 180 200 1000 Thl. 20% 2945 B. Emilie Linke, Breslau, Hr. Sa⸗ Behr. v. Diergarbt, Rgutöbef.,| Sreyberger, Mm, Barmen. Jacoby, Kim, Berlin, 
Deutscher Phönix.............. 114112 1000 „ l 62 En > linenarzt Dr. Victor Voſt, Iſchl. Rolau. Schulze, Kfm. Oelsniz. Uumcus, Kim., Beuthen. 
Deutsche Transport.-Vers.-Ges...| 32 200 2400 M. 26% 2350 bz. G. rl. Helene v. Saliſch, Hr. r. — ,. Buddendrot, Kgl. Fleck. Kim, Amfierbom, Müller, Kim, Leipzig. 
Dresdener allg. Transp.-Vers.-G.| 225 300 1000 Tbl. 10% 3110 G. t. Körner, Koſchnöwe Gr. Lich⸗ Richard Fiedler Optik Landraih und Rgutebeſ., Schering, Apotheker. Berlin. 
Düsseldorf. allg. Transp.- Vers. -G. 225 225 1000 „ 20 3100 B. terfelde. 5 5 ker Biſchdorf. Galisch Hotel Höte! en Mord 
Elberfelder Feuer-Vers.-Ges. . . . 240 240 1000 „ 50 5285 G. Verbunden: Hr. Eruſt v. Gund⸗ Breslau, Albrechtsſtr. Nr. 10, Begusz. Gutsbeſ., Poſen. Tauenienplaß. vis-A-vig dem Centre lbabnb. 
Fortuna, allg. Vers.-Ges. zu Berlin 150! 200| 1000 „ „ 2450 G. lach⸗Molleuſtorf, Frl. Marie Luckrath, Jabritbeſ., Eus. Gräfinnen Pfeil, Mgtbſ., Freyer, Rgb., nebſt Sohn, 
Germania, Leb.-Vers.-G. zu Stettin] 45 45 500 „ » | — — Louiſe v. Bülow, Schwerin. enchen. Wimdſchat. „ Mfiela Pr. Poſen. 
Gladbacher Feuer- Versicher.-Ges.] 45 45 1000 „ „ 1400 B. Geboren: Ein Knabe: Herrn Roth, Kfm., Berlin. GSrerllenz; - Benerallieutenont| alt. Rim, Berlin, 
Kölnische Hagel-Versicher.-Ges.| 0 | 0 500 „„ | 290 B. Amtsrichter Dr. Adamkiewicz, Schüf, Kſm., Leipzig. von Boehn, Gommanbeur|Priefter, Kim., Lauenburg. 
Kölnische Rüc -Versich.-Ges.. a 24 36 500 „ 10 615 G. Schweidnitz. Kantoromicz Kfm., Wien. des VI. Armeecorps Berlin. Niemann, Kfm. Magdeburg. 
Leipziger Feuer-Versich.- Ges. 720 720 1000 „ 60 0 ern ae Geſtorben: Verw. Fr. Oberſtlicut. Hoffmann. Kfm., Bremen. | Graf Bethuſy Hue, Rgibſ, Bartung Ingen, Hannover. 
Magdeburger Allg. Vers.-Ges. 24¼ 25 100 „voll] 515et.bzB Henriette Heſſe, geb. v. Roden. Schäfer, Kfın., Elberfeld. Albrechtsdorf. Wirt, Bahnhofs Reſtaurat. 
Magdeburger Feuer-Vers.-Ges....| 182 205 1000 „ 20% 3300 B. berg, Berlin. Hr. Major August + Rn: 1 Philipsborn, Kfm., Berlin. | Fehr v. Loen, Mojor, Berlin, Gleiwitz. 
Magdeburger Hagel-Vers.-Ges....| 0 | Of 500 „ 40%] 310et.bzB| Krätſchell, Naumburg (Saale).]! empfiehlt mit feinſten Gläſern Groner, Kim, Berlin. v. Wedel. Hptm., Berlin. Seiler Kim,, Liegnip, 
Magdeburger-Lebens-Vers.-Gcs.. f 28 20 500 „ 20% 425 B. r. Paſtor em. Heinrich Jabnſch, |R m:a.." allen Nummern: Baruch, Fabrikbeſ., Pabianice. Neubauer, Banquier, Magde Ichtrut, Regler. Boumeiſter, 
Magdeburger, Rück-Vers.-Ges.. . 26 36 100 „ voll 680 B. Sure Fr. Julie Gräfin |} 8 oder Brillen Hötel welsser Adler, burg. Hamburg. 
Niederrhein. Güter-Asgec.- Ges... 90100 500 „ 100% 1280 6. teichenbach, geb. Freiin von Silb 2 M. 5 RB 2 Ohlauerſtr. 10/11. Bernatzik. Kfm. Teſchen. Schröter, Regierungs⸗Aſſeſſor, 
Nordstern, Lebens-Vers.-Ges..... 84| 90 | 1000 „ 20% 2100 bz. G. Rheinbaben, Eichberg. Frau Silberbrillen 4.50, 5.00 M., v. Gramon, Landtsält. u. Fiiedländer, Kim., n. Sohn, Oppeln. 
Oldenburger Versich.-Ges 24 30 500 — — f Silber⸗Pincenez 5.50 —7.50 £ , 993 . 1 
urg 2 4 „ * Bertha v. Dewitz, geb. Freiin Gold⸗Bri 9 „ Rgutsbeſ., n. Bam., Roſch Glogau. Schade, Kim., Liegniz. 
Preussische Lebens-V ers.-Ges....| 36 37,5 500 „ „ v. Kracht, Wiesbaden. Bold⸗ rillen 00 18.00, kowitz. Heinrich Ingenieur, Prag. Baron von Schuckmann, 
Preussische National.-Vers.-Ges..| 75 78 400 „ 25% 1240 B. . — a Gold⸗Pincenez 9—30 M, | Gräfin Seher Thoß n. Bed., Rosner, Ingenieur. Wien. Meg. Aſſeſſor, Auras. 
e e 40 42 1000 Fl. 10% — — Echt Aſt ch Schildpatt⸗Pincenez 4.50, 5.00. Aoenochau. Lindner. Af, Bertim, | for, 
Rheinisch-Westfälischer Lloyd. ..| 60 66 1000 Thi. „ 995 bz. O. rachaner Stabi Pineenez oder Brille cafe Saurma, n. Cent, Riegner’s Hötel, Hätelz.deutschen Hause, 
Rheinisch- Westf. Kückvers.-Ges.] 18 24 400 „ 77 — — N Caviar 1 8 1.50 M. [6609] Laskowitz. Rönigeftrafe 3. ’ | Elorehsft, Mr. 22. 
Süchsische Rück-Versich.-Ges. . 56 ½ 75 | 500 „ 0 800 6. N 9 Brillen und Pincenez werden v. Rabenau. Ngutsbeſ. n.] Ir. Diederichs Rab. n. Tochter, r Hptm. Kropff Nawilſch. 
Schlesische Feuer-Vers.- Ges. 90 90 500 „ 20% 1630 B. grau, großkörnig, anerkannt beite | in Brief-Gartons verfandt und Fam,, Woiz dorf. Schmelwitz. Frl. Preihoweki, Rawitſch. 
Thuringia 8 8 160 170 1000 N. „ 3450 6. [Qualität, offerirt das Original⸗Pfd. ] koſten nur 20 Pf. Porto. Preis⸗ v. Pieſſen, Rgutbeſ, Mecklen⸗] Schtunerth, Beamter, nebſt Aumüller, Km., Neiffe. 
Transatlantische Güter-Vers.-Ges.] 105 135 1500 Al ehe incl. Büchſe für M. 4,60 bis 5 M. Gourante franco. — Auswärtige burg. Gemahlin, Mamslau. Hildebrandt, Kfm., Planen, 
Union, Deutsche Hagel-Vers.-Ges.] 9 | 15 500Thl.| „ | 340 B. IB. Persleaner in Myslowitz, | Aufträge wie Auswahl⸗Sendun⸗ ] Roßberg. Rgutebeſ., Kruben.| Suchaczewskt, Kfm., Bain. | Echefinger, Kfm. Gleiwitz. 
Victoria zu Berlin. A ee 144 147 1000 „„ ” 3160 bz. Ruſſiſche Cigaretten⸗„Thee⸗ und gen werden prompt ausgeführt. Schatte. Kfm., Altenburg. Eiuhminstt, Kim. Berlin. Wolf, Kfın, Zwickau 
Westdeutsche Vers.- Bank. 75 75 1000 „ | „ | 1240 B Caviar⸗Niederlage. 16727) Kaufmann, Kim., Prog. dränkel, Km Berlin. Hoffmann, Kim, Frankſurt. 
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onrszeitel der Breslauer Börse vom 3. December 1886, TRETEN 
; Amtliche Course Conte von 11—12%, Uhr) Festsetzungen der städtischen Markt-Deputati 
Wechsel-Course vom 3. December, Ausländische Fonds, 1 8 Fremde Valuten. > — x ——— 3 
Amsterd. 100 Fl.| 2½ kS. 168,55 B voriger Cours. heut. Cours. est. W. 1. . 161,75 bzB - Fe a — — — ͥ — 
de, de 2% 2 M.16700 6 Oestgeld Rente 4,930 B 08,00 B aas gart 400 8K 11 80470 bs | 191780480 be Dr er 
London1L.Strl.4 kS. 20,385 bzB do. Slb.-R. J./J. 4 ½ 68,60 ba ri 63,50&6) bz 5 0 Weizen, weisser 16 — 15 50 15 10 14 70 pi 3 11 3 
do. do. 4 3 M. 20,24 B do. do. A.-O. 4½ 646906 a| — Inländische Eisenbahn-Stamm-Aotien und Weizen, gelber. 15 80 15:0 14 70 14 30 14 — 13 5 
Paris 100 Fres. 3 kS. | 80,45 bzG do.Pap.-R.F./A 116 68,10 B * 68,00 B Stamm-Prioritäts-Actien, Roggen 1 13 50 13 10 12 70 12 40 12 2 
RK, - 5 = = 1“ me 8 — Börsen-Zinsen 4 Procent. Ausnahmen angegeben | Gerste 14 20 13 40 12 40 11 70 11 30 10 40 
arsch. 1008. K. 5 ES. 191,40 bz do. Loose 18605 117,00 B 116,75 bz Dividende 1885. 1884. vorig. Cours. heut. Cours- 3 s, 2 1 > = 40 f 8⁰ = 60 8 30 
Wien 100 Fl.. . 4 KS. 161,40 6 Ung Gold-Rente | 84,50 bzG 84,90 ba Br. Wsch.St.P.*)| 19.1215 | 60,50 G | 60,50 8 Ta ie ee er rd. Waare 
do. do. 4 2 M. 160,25 G do. Pep Rente | 76.00 G 76.40 B Dortm.. Gronau 2½ 2½ | 66,00 B 66,00 B 2 n 
Krak.-Öbersehl.!4 !101,00 B 101.00 B Lüb.-Büch.E.-A|7 7½ — — d % W 0 
inländische 8 u Poln, Liq.-Pfdb. 4 56,75 bzB 56,70 bz 1 a 2 9404 B 94,75 B Raps 15 50 18 4) fi — 
voriger Cours. out. Cours. | do. Plandbr. 5 59,95 bz 59,9) bz arienb.-Mlwk.] , / | — — Winter-Rübsen.. 19 20 18 20 17. 50 
D. Reichs-Anl./4 106,25 B 106,25 B do. do. Ser. V. 5 — be *) Börsopzinsen cent, Sommer-Rübsen. 20 50 19 50 18 — 
Prss. cons. Anl. 4 | 106,00 B 105,95 bz Russ. 1877 Anl. 5 [100,00 G 100,00 G 7CCCCCTFCTTCTCCCCCC Er BETT Prem Dorn BL. 20 — 19 — 
do. do. 3¼ 102,25 B 102.00 B do. 1880 do. 4 84,40 bz 84,50 bz e n und Prioritäten. Schlaglen 22 — 20 8 18 50 
do. Staats- Anl. 4 — — do. 1883 do. 6 1111,25 6 111,25 G e a Hanfsaat ....... 16 50 15 50 15 .— 
Bt.-Schuldsch. . 3½ 100,80 B 100,75 B do. 1884 do. 5 97,85 bzB 97,80 bzB 88 5 Fr we A ee = Kartoffeln (Detailpreise) pro 2 Liter 0,08—0,09—0,10 M. 
Preset 3 1 7 5 do. do. i | 9785380 haB 80 % % {15 16 1 — = 4 8 = 8 
resl.Stdt.-Anl, 3,4 k Orient-Anl. IL|5 58,50 B 58,50 B 8 Bank-Aotien. reslau, 3. Decbr. [Amtlicher Producten- Börsen- 
Lie belt. Ania 100,09 B 100,00 B Italiener 5 100,40 B 100,20 G Brel Discontob.]5 5 92.25 B 91.75 bzB Bericht. Kleesaat rothe behauptet, ordinair 33—34, 
Schl. Pfbr. altl. % 101,00 B 101,00 bBB |Rumän. Oblig..\6 105,½0 6 105,25 G E Ersl. Wechslerb. 5% 59110350860 bz!103'30 6 mittel 35—37, fein 38—40, hochf. 41—44, Kleesaat weisse 
do. Lit. A... 3½ 100,15825 bzB | 100,20825 bzB do. amort. Rentel5 | 94,55 bz 94,60 B D. Reichsbk. ). 6.24 6,2 — — unveränd., ord. 30—38, mitt. 40 —50, fein 51—62, hochf. 68 — 75. 
do. Lit. O. 37 100,155 bzB 100, 20425 bzB do. do. do. kl. 5 | 94,80 bzB = Schles 15 10750 B 107.50 B Roggen (per 10% Kilogramm) still, gek. — Centner, 
do. Rusticale . 3½ 1 bzB 100,20825 bzB [Türk. 1865 Anl. I conv. 14,65 G |eonv. 14,90 B (o. Hoden 3 66 2 115.00 55 115.00 B abgelaufene eee —, December 130,00 Gd, 
do. altl. ... en 38 ge an 100,60 ba do.400Fr-Loose] — 31,25 ba 32,25 G Oesterr. Credit. 85% 99% — > April-Mai 005 Mai-Juni 136,00 Br. 
do, Lit. A. . 4 100,6 100,60 bz Egypt. Stts-Anl.(4 7725 % 77.25. G 8 16 afer (per 10 ilogramm) gek. — Ctr., per December 
do. None i 4½ Her 3 * Serb. Goldrente d | 80,25 B 80,50 G #) Börsenzinsen A Procent, 105,00 00 103,00 Br 
do. Rustic. II. 4 „ 60 b ü er i — 
40. do. 4½ 101,00 6 10100 8 Inländische Eisenbahn-Prioritäts-Obligationen, Industrie-Papiere. 500% „ eb 45 58. 
do. Lit. O. II. 4 ei 100.60 B O 100.60 bz Freiburger . . 4 101,40 8 2 101,50 B Bresl,Strassenb, 5 6½ 134,00 B 133,50 B December-Januar 46.00 B 8 April-Mal 46.25 B 15 * 
de. dumme, e A e ch een eee ee = Eine (I Oder ae wei end, go. 1000 
2.25 bzG 102,30 b 0. . N 2 5 — 8 Liter, ab undi ine —, per Dee 
5 3 10090 drs 110000 de do. H. 4½ 101,00 B 10 B do., Spr.- Ad. 8 7% — — 600 qn@elaufene Kündigungsscheine —, per December, 
t 1 4 104, 04,05 „ do. K.4 10190 B S 101,900 B 5|do. Börsen-Act. 5½ 6 | — — ink (der 5 ne e Be 
Rentenbr., Schl. 4 104, 10 B 104,05 bz ee | eur Shı 17 0 Zink (per 50 Kilogr.) ohne Umsatz, 
do. Landesc. 4 102,50 & ‚1102,50 0 er 1 755 911 2 0 Su) 500 — W 6 2 15 138 55 8 95 ehe 0 x Die Bärsen-Commission 
= — 0. 8 S . 8 
r sesisomol ... Rassen IH Hafor 106.0 Radaı 4880 M 
‘ 2 B 0. 2. 1 we Y. — . 2 > 18 Kn 5 8 9 7 
Ontirallendsch.lar?| 9980 6 5700 8 do. Lit. D. 4 "110200 1 10200 8 Oppeln. Cement 4% 51] — 2 Spiritus-Kündigungspreis für den 3. December: 35,00 Mk 
E . era apa 
sche u. ausländische Hypotkeken-Pfan . | do. 1883 4 — — Feuer vag) |: 8 m. F R 2. Decbr. I 3. Decbr. 
Schl. Bod.-Ored. 3 ½ 99,00 B 99.10 etw.bzB | do. Lit. F. I. 4 102,00 B 101,90 B do.Lebenvers,*) 4½ — Fr, z or x Bang 
, 1880-1810] 1880-1910 
do. do. ra. & ! 10 4½ 1110,60 bz 11000 G o. Lit. g. % 1020 B 101,90 B os Leingmind., 12.1 ENBENERE SER, «.. 1677,00,B Nachproducte Basis 75 pCt.... 1580-17 [15.80-17.00 
do. do. ra. à 100 1103,50 G 103,50 G do. Lit. H.. 4 102,30 B do. Zinkh.-Act. 6 | 6 Brod-Raffinade ff. 26,25 26,25 
do, Communal. 4 102,30 B 102,30 B do. 1874. 4. 102,00 B 101,90 B do. do. St.-Pr. 6 0 — * U 26.— 26.00 
Russ.Bod.-Cred.5 | 97.1097 bzB | 96,75 etw.bz | do. 1879 4/31106,40 B 106,40 B do. Gas-A.-G. . 17 17 | — = De rf 2450.—25)25 | 24,50.-25,25 
Bresl,Strssb.Obll4 10170 0 101,70 6 do. 1880, ...|4 102,00 B 102,00 B il.(V. eb. Fab) 5, 5 [10000 G 1000 c dem. Melle 1. 2850 [2350 
Dnnrsmkh.-Obl.5 | — — do. N. S. Z gb. 6 ½ — = Laurshütte... 4 4 | 78,85425b26| 78,80 bzG 7 am 3. Decbr.: Rohrzucker schwächer, Raffnirte 
glenckersche 8 Er r. h an 5 5 101,50 B Ver. Oelfabrik. Ae 65,00 B 65,00 B — 57 . r.: er, 
art.-Obligat. 4½ — 100,00 G ene 1, 101,50 8) *) franco Börsenzinsen, Per December 10,80 Gd., 10,82½ Br., Januar 11,— Gd. 
Eee, en emp eee Mag e dam, 0 A Be ehr LT 0 
0.8. Eis. Bd.Obl 5 197780 B 19750 156 5 abgestempelt. Bank-Discont 4 pCt. Lombard-Zinsfuss 5 pCt. 11,15 Br., April-Mai 11,15 @d., 11,374, Br, — Stetig. 
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Verantwortlich: f. d. politischen und allgemeinen Theil: J. Seckles; f. d. Feuilleton: Karl Vollrath; f. d. Inseratentheil: Oscar Meltzer; sämmtlıch in Breslau. Druck von Grass, Barth & Co. (W. Friedrich) in Breslau. 


